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Jas französische Volk hofft

Lizendericbt cker L18 krezss
ib Brüssel, 9. Oktober. Die Erklärungen , die der

Führer im entscheidungsvollsten Augenblick der
europäischen Geschichte abgegeben hat, haben alle
Dämme gesprengt, die eine weniger geschickte als
böswillige Hetze im voraus gegen ihre Wirkung
aufzurichten gesucht hatte. Im französischen
Bolk  haben diese Ausführungen, rvie alle pri¬
vaten Berichte aus Paris übereinstimmend be¬
zeugen, einen tiefen Eindruck gemacht.

Nach Ansicht von Kennern Frankreichs dürfte
es jetzt kaum mehr möglich  sein , die sran-
zösische Nation zu einem ofsensiven Vor¬
gehen  gegen das deutsche Nachbarvolk in
Marsch zu setzen, das ihm soeben in tiefster Über¬
zeugung erneut seine Bereitschaft zu einem un¬
gestörten Zusammenleben erklärt hat. Es wird
erwartet , daß die Bedingungen, die als Garan¬
tien sür einen dauerhaften Frieden in der Führer-
rcde angedeutet sind, in den nächsten Tagen von
deutscher oder von italienisch-russischer Seite eine
nähere Erläuterung ersahren werden, die ge¬
gebenenfalls auf diplomatischem Wege vor sich
gehen könnte. Man nimmt an, daß vor allem die
Begrenzung der Rüstungen zur Erörterung ge¬
langen werde. Man stützt sich dabei auf eine an¬
gebliche Aeußerung Daladiers  vor dem Aus¬
wärtigen Ausschuß, um der Vermutung Ausdruck
zu geben, daß in diesem Falle der Senat und die
Kammer einberufcn würde, um in aller Form
dazu Stellung zu nehmen. Zu diesen Erklärungen
Daladiers  vor dem Auswärtigen Ausschuß
hat die Agentur Havas  inzwischen die ebenso
interessante Aeußerung nachgetragen, daß der
Friede „nicht nur ein Wafsenstillstand
zwischen zwei Angriffen , sondern
eindauerhaster «Friede sein müsse,
der die nationale Sicherheit Frank¬
reichs im Rahmen der Sicherheit
aller Nationen in absoluter Weise
garantiert .'

Dieses KriegSziel  ist gegenüber jenen
Forderungen , die vor vier Wochen laut wurden,
bereits jühlbar herabgesetzt,  ja könnte,
wenn man diese Worte richtig interpretiert , die
Grundlage einer Unterhaltung abgcben. Es hat
demgegenüber wenig zu sagen, wenn die Pariser
Presse sich weiter bemüht, die eigene OessenNich-
reit und vor allem die neutralen Länder an die
bisher erlittenen „Enttäuschungen' zu erinnern.
Man will natürlich die „moralische Position ' ,
auf die man die bisherige Kriegspropaganda
aufgebaut hatte, nicht preisgeben, solange das Er¬
gebnis etwaiger Verhandlungen nicht sichersteht.
Ebensowenig kann es ein, Ueberraschung bedeu-
ten wenn die notorischen Chauvinisten die ehr-
lich besorgte Warnung , die der Führer vor dem
Spiel der „Vergeltung' und ..Wiedervergeltung'
in der Bombardierung deutscher und französischer
Städte ausgesprochen hat. als „unverhüllte Dro-
hung mit völkerrechtswidriger Kriegsführung'
auslegcn. oder wenn die gleichen Kreise die An¬
deutung über die Umsiedlung  von natio¬
nalen Minderheiten in Osteuropa als ein neues
Programm uferloser Annexion hinsieNen, also in
ihr gerades Gegenteil verkehren. Ueberhaupt hat
bisher die französische (wie auch die englische),
Presse nur einen Teil der Ausführungen Adolf
Hitlers  wiedergegebcn und auch diese noch
verzerrt . Nun. die französisch-englische Propa¬
ganda wird in diesem Krieg ohne Zweifel die
letzte Waffe sein, die zum Schweigen kommt.

In England verfolgt man offen,
bar dir Entwicklung der Stimmung
in Frankreich mit banger Sorge.
Berichte aus Paris , die in London am Samstag
veröffentlicht wurden, zeigen starke Unruhe wegen
der Zunahme des französischen De-
faitiSmuS.  Man unterschätze in Frankreich,
so heißt eS in den englischen Kommentaren, die
großen Kriegsanstrengungen Englands , man sähe
die Leistungen Großbritanniens jenseits des
Kanals zu sehr unter den Gesichtspunkteneines
Festlandkrieges. Kurz und gut. der Bericht deutet
schwere und ernste Sorgen  an . denn
Berichte dieser Art aus Paris werden ohne Frage
«licht ohne Genehmigung und Zustimmung der
englischen Botschaft in die Oeffentlichkeit gesetzt.

Was England  angeht , so liegt offenbar die
Hauptschwierigkeit darin , daß sich die gesamte
englische Regierung ebenso wie der allergrößte
Teil der Nation und vor allen Dingen die Zei¬
tungen aus diesen einen Standpunkt sestgelegt
haben: Wenn man jetzt verhandelt, dann gibt
man den Krieg verloren, und wenn man Frie¬
den schließt, dann bedeutet das eine Niederlage
Großbritanniens nach einem nicht geführten
Krieg. Ob die britische Negierung den Mut auf¬
bringen wird, trotz der deutschen Vorschläge auf
diesem Standpunkt zu verharren oder nicht, das
muß ebenfalls abgeivartet werden. Obwohl die
Bevölkerung Englands nach dem hentigen Stand
der Dinge, trotz der vielgepriesenen demokrati¬
schen Freiheit , »ichl einmal mit Zuschriften an
Zeitungen zu Wort kommt, wie es sonst immer
üblich war , scheint aber doch die Friedens¬
sehnsucht gewaltig gewachsen  zu sein.

MiMrlain will Mittwoch antworten
Den Haag,  8 . Oktober. Sowefl aus best Zei¬

tungen zu ersehen und dem Rundfunk zu entneh¬
men war, hat man die Führerrcde in England
mit einer gewissen nervösen Spannung erwartet.

Am Dienstag soll der britische Lnstfahrtmini-
ster Sir KingSley Wood  vor dem Unterhaus
eine Erklärung abgebcn. Chamberlain  werde,
wie es heißt, sein« Wochenübersicht Mittwoch
geben, während Kriegsminister Höre Belisha
Donnerstag sprechen wird. Für diesen Tag hat
sich auch die Opposition wieder zu Wort gemeldet.

die sich vor allem mit dem Tag für Tag mehr
angeseindeten Lügenministerium und dem briti¬
schen Rundfunk beschäftigen wird. Das Bestreu
der englischen Gewerkschaften  aktiver
und dadurch mit größerer Berantwortung an der
Gestaltung des politischen Lebens teilzunehmen,
geht unvermindert weiter. Der Bizekönig von
Britisch-Jndien , Lord Linlithgow. unterhielt sich
zum dritten Male mit Ghandi  über die mög¬
lichen Kriegssolgerungen sür Indien . Der Führer
der panindlschen mohammedanischen Liga. Jin-
nah, hatte ebenfalls eine Unterredung mit dem
Bizekönig. Leber den Inhalt der Besprechungen
erwartet « an ein« englische Erklärung.

Mien- eine ernste Frage
Amsterdam, 8. Oktober. Daß sich Indien nicht

widerspruchslos in das Schlepptau der verbreche¬
rischen britischen Kricgspolitik nehmen lassen
WM, geht eindeutig aus einer Meldung der
„Times" auch Delhi hervor. Darin heißt es u. a„
die leitenden Männer der indischen Kongreß¬
partei bestünden hartnäckig daraus, daß Groß¬
britannien seine Kriegsziele bekanntgcbe und
deren praktische Folgen für Indien.
Damit , so schreibt die „Times", würden die bri¬
tischen Behörden vor eine ernste Frage gestellt.
Die Führer der Kongreßpartei übersähen aber
bei ihrer Forderung , daß England nicht ohne
Frankreich definitiv seine Ziele bekanntgeben
könne.

Lchts GLuhLmnsm Polen
2vvei Oivi8ion8kommunsjeureund 1255 Otkisiere Ästungen

Berlin,  7 . Oktober. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: Ostwärts der Weichsel
und im Gebiet von Suwalki vollzog sich das Vor¬
gehen aus di« deutsch-russischen Inieressengrcnze
reibungslos im Einvernehmen mit den russischen
Truppen . Unter den letzten Resten des polnischen
HerreS, die gestern bei Sock  kapitulierten , be¬
fanden sich zwei Didiflooskommaudeure und hun¬
dert Offiziere.

Im Westen wurden örtliche Spähtrupp¬
unternehmungen des Feindes abgewiesen. Sonst
nur vereinzelt« Störungsseuer . Französische Auf¬
klärungsflugzeuge versuchten nachmittags den
Rhein bei Bonn zu überfliegen. Sie wurden
durch deutsche Jagd - und Flakabwehr vertrieben.
Eines von ihnen wurde bei GodeSberg im Lust¬
kamps abgeschossen, «in zweites bei Euskirchen
zur Notlandung gezwungen. Die dierköpfige Be¬

satzung. darunter ein Oberstleutnant im General¬
stab, wurde gefangen genommen. Eigene Berlust«
traten nicht ein.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt un¬
term 8. Oktober bekannt: Dir Bewegungen aus
die deutsch- russische Interessengruppe verlaufen
weiterhin planmäßig . Rach den letzten Meldungen
des Heeres haben sich bei Kork  über die bisher
mitgeteilten Zahlen hinaus zwei Divisionskom¬
mandeure, 1255 Offiziere und 15 600 Unteroffi¬
ziere und Mannschaften den deutschen Truppen
ergeben. An Beute wurden 10 290 Handfeuerwaf¬
fen. 205 Maschinengewehre, 20 Geschütze, über
5000 Pferde und mehrere Kriegslasten ringe«
bracht.

Im Westen tagsüber beiderseitige Artillerie-
tätigkeit, nachts vereinzelt Störungsseuer.

Eine ernste Warnung Sven Sedlns
Wer ttitler8 kiieden8kand rmüeklveisl , Iritlt der ?1uek der ^ enZoklieil
Berlin.  8 . Oktober. Der Stockholmer Sonder¬

berichterstatter des „Berliner Lokalanzeiger", Dr.
Paul Graßmann , hatte Gelegenheit, mit dem
weltbekannten Forscher Dr . Sven Hedin.
Uber die große Rede des Führers zu sprechen.
Dr. Sven Hedin sagt« falzendes: „Ich kenne die
Rede Adolf Hitlers sehr genau. Ich sehe sie als
das größte außenpolitisch« Ereignis der letzten
Zeit an; sie hat für die ganze Menschheit größere
Bedeutung als jemals eine ander« Rede zuvor.

Von ganzem Herzen hoff« ich, daß die Erklä-
rungen des Führers des Großdeutschen Reiches
auf der anderen Seite so verstanden werden, wie
sie gemeint waren : Eine Hand, großmütig zum
Frieden ausgestreckt, aber nicht aus Schwäche,
sondern umgekehrt im Bewußtsein der Kraft des
Sieges. Jetzt hängt es von Lhamberlain
und Daladier  ab , wie sich das Schicksal der
Welt gestalten wird. Hitler will den Frieden, dl«
ganze Menschheit will den Frieden — ich kann
mir unmöglich denken, daß England und Frank¬
reich die ungeheure Berantwortung auf fich laden
können, die aus gestreckte Land auszuschlage». und
damit »imn Krieg K» »ntsesteln, der di» Welt um
Jahrhunderte zurückwerfen. wird . >md bei de« »

wie Adolf Hitler selbst sagte, niemand als Sieger
hervorgehen wird. Der Staatsmann , der jetzt den
Frieden zustande' bringt , wird in allen Zeiten
als Netter und Erlöser betrachtet werden — der
jedoch — der dieses Friedensprogramm zurück¬
weist, wird den Fluch der Menschheit aus sich
laden.

Auch die Aeußerungen über die Kolonial-
srage  haben mich sehr interessiert, da ich schon
immer der Auffassung gewesen bin, daß die Ver¬
teilung der Erde ungerecht ist und Deutschland
den notwendigen Lebensraum bekommen muß.
Ich wiederhole noch einmal, ich hoffe, daß die
nächsten Tage deS erlösende Wort bringen und
die grotzanaelgte Rede Adolf Hitlers in ihrer
klugen Mäßigung zum Frieden führt.'

Deutschland erfüllt alle»ertrüge
Reval, 8. Oktober. Ein von der estnischen Luft¬

verkehrsgesellschaft„Ago' bei den Zunkerswerken
bestelltes Verkehrsflugzeug ist gestern nachmittag
in Neval «ingetrofst». In den Berichten der
Preß » über die Ankunst des Flugzeuges wird
». «. hrrvorgehoben. daß Deutschland ungeachtet
he» Kriege» alle Verträge erfülle.

/?r/s s/r
Wir wollen das Bild vom vergangener

Freitag mittag noch einmal vor unserer»
geistigen Auge erstehen lasten: Umtost vor
dem Jubel der Millionen Neichshauptstädtel
trat Adolf Hitler  vor die Männer det
Deutschen Reichstages . Im einfachen grauer
Nock stand er vor seinen Getreuen und ver¬
kündete noch einmal der großen Welt , daß
Deutschlands „Kriegsziele ' nur in der Siche?
rung seines Lebensraumes bestehen. Irr
Gegensatz zu den Widersachern unseres Vol¬
kes, die fich um den Bestand eines über¬
mäßigen Besitzes sorgen müssen.

Vor der Weltöffentlichkeit nannte bei
Führer als die Wurzel alles Nebels : Verj
sarlles!  Was auch seit IS19 auf unse-'
rem Kontinent , in Afrika, in Asien und auch
in Amerika an Unseligem geschah, alles ent¬
stand aus jenem haßerfüllten Diktat von
Versailles . Sein Geist zerstörte nicht nur die
vertrauensvolle politische und wirtschaftliche
Zusammenarbeit der Nationen dieser Erde^
er schied darüber hinaus die Völker und
Rasten in Sieger und Besiegte, ohne aber
die Lebensmöglichkeiten zu untersuchen. Die
Verantwortlichen jener Tage dachten weder
europäisch noch kosmopolitisch, sie offenbar¬
ten sich in ihren Taten nur als die Hand¬
langer ihrer demokratisch» freimaurerischen
Jnterestenten -Gruppen. Deshalb mußte das
Truggebäude von Versailles zusammenstür-
zen und deshalb mußten Männer aufstehen,
die aus den Trümmern einer alten Welt
neue Gemeinschaften  bildeten , die.
den Mut zur Verantwortung besaßen, das
Leben unseres Erdteils neu zu gestalten.

Auf dem Berliner Marsfeld erklang ein¬
mal der Ruf : Europa erwache!  Die.
westlichen Nachbarn aber wollten diesen
Appell zur Neuordnung nicht hören, denn er
zog sie ja zur Verantwortung für alles Ge.
schehen feit Weltkriegsende . Dann trafen sie.
in München mit dem Duce und dem Führer
zusammen und sahen auch dort nur da»,
kleine „Heute' und nicht das größere .Illor-
gen' Europas . Sie waren immer noch die
kleinen Handlungsbevollmächtigten ihrer
wirtschaftlichen und ideologischen Macht-
gruppen, die ihrerseits nur in einem Europa
alter Ordnung Bestand hatten.

Die Revolutionäre um der Zukunft ihrer
Völker willen , Hitler und Mussolini,
mußten das Wagnis unternehmen vor die¬
ser Welt als „Störenfriede ' zu gelten , sollte
nicht noch einmal die alte liberalistische Auf¬
fassung über den völkischen Lebenserkennt«
nisten triumphieren . So hießen die Etappen
zu einem neuen Europa : Ostmark, Sndeten-
gau . Albanien , Danzig und der frühere
Korridor.

Nicht die Zukunft der Tschechen und Po¬
len war die Ursache britischer Anmaßungen.
Jeder Engländer  mußte wissen, daß
diese Nationalitäten unter deutschem Schutz
unverhältnismäßig bester? und sichere Le¬
bensbedingungen erwarten konnten, als
unter der eigenen , unfähigen Führung . Nur
der blaffe Neid vor der mutigen Tat und
der nachfolgenden Stärkung des deutschen
Ansehens vor der Welt waren die Ursachen
der demokratischen Kriegshetze.

So kam dann die Stunde am vergange-
neu Freitag , da der Führer in seiner Rede
vor der Wett offenbarte , daß er durch die
Aufwerfung der gesamten ungelösten
europäischen Fragen - Komplexe
der größere Staatsmann ist als seine Wr.

, dersacher . Ueber alle herkömmlichen Urber»
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kieferungen und den von Versailles sanktio¬
nierten Verbindungen hinweg zeichnete er
das Bild eines neuen, glücklicheren Europas.

Wenn auch das Echo zu den Worten des
Führers noch kein vollständiges ist, wesent¬
lich ist, daß noch einmal der Nus der
Vernunft  an die Menschen unseres Erd¬
teils ergangen ist. Eine offizielle Verlaut¬
barung aus London und Paris ist erst nach
reiflicher Prüfung der Friedensvorschläge
des Führers im Laufe der Woche zu erwar¬
ten. Sehr bemerkenswert sind aber die vie-
len Stimmen aus den neutralen Staaten,
die sich mit jedem Tag noch mehren. Es
soll hier nur an die eindrucksvollen Worte
Sven Hedins  erinnert sein, der die
schicksalhafte Bedeutung der Führerrede für
Europa anerkannte.

So sehen wir in Zuversicht und in Bereit¬
schaft allem Kommenden entgegen. Die De¬
mokratien des Westens können einer natur¬
bedingten Entscheidung nicht entgehen, sie
können sie nur zu Lasten ihrer Völker ver¬
zögern. Hans VZbn

Raeder auf der Halbinsel Sela
Besichtigung früherer polnischer Stellungen

Berlin , 8. Oktober. Der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Dr . h. c. Raeder,
besichtigte am 5. Oktober frühere polnische Be¬
festigungen und Batteriestellungen auf der Halb¬
insel Hela, um sich dort von der Einwirkung der
Beschießung durch die beiden Schulschiffe „Schles-
wig - Holstein* und „Schlesien* und durch die
Luftwaffe zu überzeugen. Gleichzeitig ließ er sich
über den Stand der Minenräumarbeiten
in der Danziger Bucht eingehend berichten.

Deutschlands starke Produktionskraft
Bewunderung in der finnischen Wirtschaft
Berlin , 8. Oktober. In Kreisen der finni¬

schen Wirtschaft  wird auf die als sehr an¬
genehm empfundene Haltung der deutschen In¬
dustrie hingewiesen, die trotz aller Anforderungen
des Krieges alle Aufträge annehme,
und zwar zu Preisen , die von den finnischen
Auftraggebern als entgegenkommend bezeichnet
werden. Man hofft in Finnland auf eine weit¬
gehende Aufrechterhaltung des deutsch-finnischen
Warenaustauschs , während bezeichnender Weise
die finnische Linienschiffahrt nach England ein¬
gestellt worden ist. »

Berlin,  8 . Oktober. Wohl noch keine Rede
des Führers ist im Ausland in so umfangreichen
Auszügen verbreitet worden wie sein Appell vom
letzten Freitag . Unsere Korrespondenten berichten
über das ungeheure Echo, das die Führerworte
in aller Welt gefunden haben. Die überragende
Bedeutung, di« man in Italien der Rede 4>eS
Führers beimitzt, kommt schon darin zum Aus¬
drück, daß das nachhaltige Weltecho und die Reak¬
tionen , die die Worte Adolf Hitlers in der gan¬
zen Welt ausgelöst haben, nicht nur aufmerksam
verzeichnet und besprochen werden, sondern auch
am Sonntag das Bild der Presse vollkommen be¬
herrschen.

Rom: „Es geht um Völkerschicksale!"
„Die Welt steht vor der Alternative : Dauer¬

hafter Friede oder Vernichtungs-
krieg.  Die Völker, die die Botschaft des Füh¬
rers vernommen haben, erwarten , daß die ver¬
antwortlichen Regierungen einen Beweis ihren
guten Willens geben.* So lautet die Schlagzeile
des „M e s sa g g e r o*. der erneut die Sinnlosigkeit
eines Krieges, „der durch nichts gerechtfertigt
werden kann*, hervorhebt.

Oslo: „Lebensraum für Deutschland"
Das Blatt der Regierungspartei . „Arbei-

derbladet *. schreibt : „Man kann nicht leug¬
nen, daß Reichskanzler Hitler in seiner Rede, und
auch früher, Probleme angeschnitten hat, die nicht
von der Hand gewiesen werden können. Wenn er
„Lebensraum ' für Deutschland  ver¬
langt , so ist das. tiefer gesehen, nichts anderes
als die Antwort auf den Versuch,  der in
Versailles unternommen wurde, das deutsche
Volk zu knechten.  Vor allem ist es die Ant¬
wort auf den wahnwitzigen Versuch, Deutschland
wirtschaftlich von Südosteuropa abzuriegeln . Vor
allem muß*, so erklärt das Blatt weiter , „m i t
dem Wirtschaftskrieg Schluß  gemacht
werden, denn dieser schafft die Interessengegen¬
sätze, die zu Intrigen und Krieg führen . Dann
müssen auch, wie Adolf Hitler es erwähnte.
Kolonial -, Rohstoff , und Währungsfragen

geregelt werden. Die Krise ist nicht gelöst, wenn
man am Status quo festhalien wird , weder für
Europa noch für die einzelnen Länder.*

Madrid: „Alle Vorbedingungen!"
Das Blatt „Arriba*  schreibt : „Die Führer-

Rede enthält alle grundsätzlichen Vorbedingungen
für die Neuordnung Europas als Garantie eines
dauerhaften Friedens . Nichts kann den Frieden
des Abendlandes stören, wenn Adolf Hitlers Vor-
schlüge zur Regelung der Volkstumsprobleme be¬
rücksichtigt werden. Deutschland will weder sla¬
wische Völker unterjochen noch Nachbarstaaten
eingliedern . Der Friede ist ge sichert,
wenn England will.  Die volle Verant¬
wortung siir das Schicksal Europas lastet auf den
britischen Staatsmännern . Frieden will ganz
Europa ; Krieg will eine verschwindende Minder¬
heit. die Vorteile beibel-alten will , die aus dem
ungerechten Vertrag von Versailles entspringen .*

Preßburg: Unbedingte Zustimmung
In der Slowakei wurde die Rede naturgemäß

mit besonderer Aufmerksamkeit ausgenommen.
Regierung und Bevölkerung identi¬
fizieren sich mit den Argumenten
des Führers  und betonen die ungeheure Ver¬
antwortung der Westmächte, die nun zwischen dem
friedlichen Aufbau eines neuen Europas und
blindem Zerstörungswillen zu wählen hätten.
Nachhaltigsten Eindruck hat vor allem auch die
ruhige und stolze Siegeszuversicht des Führers
ausgelöst. Auf der anderen Seite werden die
Pläne für die Neuordnung des osteuropäischen
Raumes stark diskutiert , wobei die Erwägung
einer großzügigen nationalen Umsiedelung stärkste
Beachtung hervorruft . Daneben wird selbstver¬
ständlich die Betonung der Selbständigkeit der
Slowakei besonders unterstrichen.

Verständnis in Japan
Die gesamte Presse bringt einen etwa halbsei¬

tigen Äuszug der Führerrede und veröffentlicht
Bilder von Adolf Hitler . Die Ueberschristen zei¬
gen, daß die Kernpunkte der Rede in Japan rich-
tig verstanden worden sind.

Die im Schutze Rußlands
-H- An diesem Beispiel wird von neutraler

Seite gezeigt, wie stark Deutschlands Pro¬
duktionskraft und wie geschäftig die deutsche
Wirtschaftslage ist. Die deutsche Lieser-
fähigkeit, die sich in den letzten Wochen schon
mehrfach bewährt hat , wird nach Ansicht der
neutralen Staaten ein wichtiger Anreiz zur
möglichst weitgehenden Aufrechterhaltung
des Handelsverkehrs sein.

Einsatz der weiblichen Äugend
Schirach sprach vor den Obergauführerinnen

Berlin . 8. Oktober. In Berlin waren am Sams¬
tag und Sonntag die Obergauführerinnen des
BDM . aus dem gesamten Reichsgebiet zu einer
Arbeitstagung unter Leitung der Reichsreferen-
tin des BDM . Jutta Rüdiger zusammengekom¬
men. Der Jugendführer des Deutschen Reiches
Baldur von Schirach sprach am Sonntag
nachmittag über Erziehung und Einsatz der weib¬
lichen Jugend während der Dauer des Krieges.

Bei Landesverrat keine Milde mehr
Das neue Aenderungsgesetz

Berlin , 8. Oktober. Das neue Reichsgesetz zur
Aenderung von Vorschriften des Strafverfahrens
und des Strafgesetzbuches bringt neben der be¬
reits gemeldeten Möglichkeit, auch rechtskräftig
gewordene Urteile anzugreifen, wenn es im
öffentlichen Interesse liegt, insbesondere eine
Aenderung der Vorschriften über die Bestra¬
fung des Landesverrats  Bisher konnte
das Unternehmen, ein Staatsgeheimnis zu ver¬
raten , statt mit dem Tode mit lebenslangem
Zuchthaus oder mit Zuchthaus nicht unter fünf
Jahren bestraft werden, wenn die Tat keine Ge¬
fahr für das Wohl des Reiches herbeiführen
konnte. Aehnliche Milderungen waren auch bei
dem Unternehmen, sich ein Staatsgeheim,
nis  zu verschaffen, um es zu verraten , möglich.
Der Entwurf des neuen Strafgesetzbuches weist
diese Milderungsvorschriften nicht mehr auf. Es
bestand jedoch ein Bedürfnis dafür , sie schon vor
dem Inkrafttreten des neuen Strafgesetzbuches
außer Kraft zu sehen. Das ist durch das eingangs
erwähnte Gesetz geschehen.

Orökers Ii1sm8eli6 ^ boränunZ naek IVloLkau abgewist
Kowno,  8 . Oktober. Zur Fortsetzung der

litauisch-sowjetrussischenVerhandlungen begab sich
eine größere litauische Abordnung unter Füh¬
rung des Außenministers Urbsys nach Moskau.

Der litauischen Delegation gehören ferner an:
Vizeministerpräsident Dr . Bizauskas , Nrmecchef
General Nastikis und der Leiter der Wirtschasts-
abteilung im Außenministerium , Norkaitis . Be¬
gleitet ist die Delegation von verschiedenen Mili-
tär -, Wirtfchafts - und Verkehrssachverständigen.
Die Abordnung reist in einem Sonderflugzeug
nach Riga und von dort mit dem fabrplami ^ißi-
gen sowjetrussischen Flugzeug nach Moskau.

Als erste lettische Zeitung nimmt das halbamt¬
liche lettische Blatt „Rits * zu dem Beistands¬
pakt zwischen Lettland und der So¬
wjetunion  Stellung . Der Abschluß dieses
Paktes entspricht, so erklärt „Rits *, unseren Be¬
strebungen zur Aufrechterhaltung des Friedens.
Das lettische Volk, über das der rauhe Sturin deS
Weltkrieges hinweggegangen ist, begreift und
weiß es, was Frieden bedeutet und es versteht
den Frieden zu schätzen. Das Blatt spricht dann
die Gewißheit aus . daß an, der Ostsee ein Orga¬
nismus entstanden sei, der dem Frieden und der
Sicherheit dienen werde, also den strengen Grund¬
prinzipien der lettländischen Politik . Die Er¬
fahrung in einem langjährigen Zusammenleben
gestatte es. zu glauben, daß die Verbindlichkeiten,

die der große Nachbar eingegangen sei, von seiner
Seite mit demselben Vertrauen gehalten werden,
wie von lettischer Seite . Dieses Element des Ver¬
trauens sei auch in der nach dem Abschluß des
Vertrages zur Veröffentlichung gelangten Ver¬
lautbarung zum Ausdruck gekommen, und die
sowjetrussischenPressestimmen zum Pakt bestätig¬
ten dies in eindeutiger Form . Die erzielte Eini¬
gung könne die Lage in dem in Frage kommen¬
den Teil Europas nur stabilisieren.

Run auch Moskau-Selsinkl
Finnischer Sonderbeauftragter ernannt

Helsinki, 8. Oktober. Das finnische Nachrichten¬
büro teilt mit. daß, wie schon Außenminister
Erkko  am 18. September bekanntgab, zwischen
Finnland und Rußland auf diplomatischem Wege
Verhandlungen über gewisse Fragen politischer
und wirtschaftlicher Art geführt worden seien.
Die sowjetrussischeNegierung "habe sich nunmehr
erkundigt, ob die finnische Regierung bereit sei,
einen Sonderbauftragten  zu entsenden,
um über vorliegende Fragen zu verhandeln . ^

Inzwischen wurde Staatsrat Paasikivi,
zur Zeit Finnlands Gesandter in Stockholm, zum
Sonderbeauftragten ernannt . Wann er die Reise
nach Moskau antreten wird , ist noch nicht bekannt.

Frankreich verletzt erneut die belgische Neutralität
Brüssel, 8. Oktober. Nach Pressemeldungen ist

es, wie erst jetzt bekannt wird , am Freitag zu
einer neuen Verletzung der belgischen Neutrali-
tät durch ein französisches Militärflugzeug gekom-
men. Die französische Maschine, die sich angeblich
im Nebel verirrt haben will, nahm eine Not¬
landung  in der Nähe von Langemarck, also
etwa 30 Kilometer von der französischen Grenze
entfernt , vor. Die aus zwei Unteroffizieren be¬
stehende Besatzung wurde von der belgischen Gen-
darmerie interniert . Das Flugzeug, in dem sich
militärische Dokumente befanden, wurde beschlag-
nahmt . In diesem Zusammenhang sei erwähnt , daß

Deutscher Soldatenfriedhof vor Warschau
^Vür6iZ6 066enk8l311e lür 6i6 ZskLlIenen eiri68 kl̂ imenlL

Warschau, 8. Oktober. Tiefer Frieden ruht
nun über dem Land, über das vor wenigen Lagen
noch der Schrecken des Krieges raste. Und da, wo
vor kurzem die Granaten den Boden pflügten,
arbeitet schon wieder die Zivilbevölkerung fried¬
lich auf den Aeckern.  Die Straßen , die
wochenlang mit Kolonnen der Wehrmacht an¬
gefüllt waren , sind nun beherrscht von Flüchtlin-
gen und ihren Wagen, die jetzt so schnell wie
möglich in ihre Heimat eilen. Auf der Straße
nach Warschau, die längs des Weichseldamms ver¬
läuft , ist alles voller Flüchtlinge , die nun nach der
Uebergabe Warschaus zurück in die Stadt streben.

Hier tobten vor einigen Tagen noch schwere
Kämpfe um die Barrikaden , die in den Außen¬
bezirken der Stadt von den Polen errichtet wor¬
den waren . Wir haben diese Stellungen gesehen,
die MG .-Stände und Geschützstellungen, die in den
Häusern und Gärten versteckt angelegt waren und
den Beweis dafür lieferten , daß die ganze Stadt
von den Polen als Festung ausgebaut
worden war . Wer diese Stellungen gesehen hat,
kann ermessen, wie schwer es gewesen sein muß,
von freiem Feld aus den Gegner anzugreifen.
Und es wird verständlich, daß gerade für diesen
Sieg hier manches Opfer gebracht werden mußte.
Alle, die hier gefallen find, ruhen in nächster

Nähe des Ortes , wo sie der Tod ereilte . Es ist
der erste deutsche Soldatenfriedhof,
den wir jetzt hier m Polen gesehen haben ; an der
Straße gegenüber der Weichsel haben die Kamera¬
den eine würdige Ruhestätte für die Gefallenen
errichtet. In Tagesfrift entstand hier ein Helden¬
friedhof, der gerade durch seine Schlichtheit er¬
greifend wirkt . 34 Kreuze künden von dem Opfer¬
tod von Infanteristen , Pionieren , Reitern und
Artilleristen , die gemeinsam gekämpft haben und
nun Seite an Seite hier ruhen . So vereint sie
noch im Tode die Kameradschaft,  die sie in
ihrem Leben und in ihrem Kampf verband.

Diesen Gedanken unterstreicht besonders ein
Leutnant eines Infanterieregiments , der im Auf¬
träge seines Regiments diese würdige Gedenkstätte
für die gefallenen Kameraden seines Regiments
geschaffen hat . Die frischen Gräber sind geschmückt
mit den Blumen des Herbstes, deren bunte Pracht
der letzte Gruß der lebenden Kameraden ist. Auf
den einfachen Kreuzen stehen Namen und For¬
mationen der Gefallenen , ein schlichter Holzzaun
schließt die Gedenkstätte von der Außenwelt ab.
Offiziere und Soldaten ruhen dort gemeinsam in
geweihter Erde , ihre schlichte Ruhestätte kündet
von der Opferbereitschaft deutschen Soldatentums,
das hier seine Erfüllung gefunden hat.

Ministerpräsident Pierlot  vor der belgischen
Presse über Belgiens Neutralitätspolitik sprach.
Er betonte dabei, daß die Presse nichts tun dürfe,
um die Auffassung der Neutralität , an die Belgien
sich halten wolle, zu entwerten.

„Seden FrlebensvorWag prüfen"
Eine Forderung der Vlum-Partei

s. b. Bern , 8. Oktober. Nach der gewaltsamen
Schließung der Sitzungsperiode der französischen
Kammer faßte die marxistische Fraktion eine Ent¬
schließung, in der die Regierung aufgefordert
wird , „jeden Friedensvorschlag, den sie erhält , zu
prüfen und dem Parlament vorzulegen" . Die
Sozialdemokraten berufen sich dabei auf den Sah
Chamberlains : „Niemand wünscht den Krieg
länger zu führen als notwendig". Die Entschlie¬
ßung ist mit 115 Stimmen gegen S bei 8 Ent¬
haltungen gefaßt. Wenn man hierzu die 72 kom-
munistischen Abgeordneten, die für einen soforti¬
gen Frieden eintreten , hinzuzieht und bedenkt, daß
die übrigen Abgeordneten überhaupt noch nicht
Stellung nehmen konnten, so ergibt sich, daß min¬
destens die Mehrheit des französischen
Parlaments für den Frieden  ist . So
wird es begreiflich, daß Daladier es vermied, vor
der Kammer zu erscheinen, sondern sie durch ein
Dekret in die Ferien schickte.

9vo« Ftalieim verlassen Luxemburg
kligevderiekt cksr kl8 - ? ros3o

td . Rom, 8. Oktober. Eine der ersten Folgen
der außerordentlich schwierigen w i r t -
schaftlichen Lage Luxemburgs  infolge
des Krieges ist die Aufforderung an die fast
40 000 ausländischen Arbeiter gewesen, das Groß¬
herzogtum zu verlassen, um auf diese Weise den
einheimischen Arbeitslosen Platz zu machen. Von
dieser Verordnung werden auch italienische Ar¬
beiter in hohem Maße betroffen, die zum Teil
seit vielen Jahren in der luxemburgischen
Schwerindustrie beschäftigt sind. Die Zahl der
Italiener , die Luxemburg verlassen müssen, wird
auf 9200 beziffert.

Die Wahrbeit wird unterdrückt
Französische Zeitungen mit Weißen Flecken

Moskau , 8. Oktober. Ein Bericht der „Prawda"
aus Paris enthält einige bemerkenswerte Fest¬
stellungen über die Kriegsmüdigkeit des französi.
scheu Volkes. Nur die täglichen Zensurlücken der
Zeitungen könnten dem Publikum eine ungefähre
Vorstellung davon vermitteln , daß die Regierung
dem Volke die Wahrheit über den Krieg v'erheim-
licht. ,I >ie Zeitungen ", so heißt es in diesem
Bericht, „schwatzen und schwatzen, aber sobald sie
die Aufgaben des Krieges berühren , verstummen
sie plötzlich oder sie blöken nur . Der Zensor läßt
seine Schere auf dem Zeitungsblatt ergehen und
stutzt und schneidet. Bald wird die französische
Presse nur noch aus weißen Flecken bestehen!"
Andererseits räume die Zensur jedoch einer ge¬
wissen Sorte von Journalisten immer noch genü-
gend Platz ein, die Lügen und Verleumdungen
gegen andere Völker verbreiteten.

Das französische Volk dagegen wolle keinen
Krieg ; es verstehe nicht, zu welchem Zweck es das
Blut seiner Söhne vergießen solle. „Aber das
Volk darf dies nicht aussprcchen — dafür sprechen
es die Weißen Flecken der Zeitungen aus ", schließt
die „Prawda " ihre Feststellungen.

Rue de Mostvu soll verschwinden
klizenderlckt cker k48 stress«

s. d. Genf, 8. Oktober. Der „Mat 'N* schreibt,
es sei doch ein Skandal , daß eSinParis  immer
noch eine Rue de Moscou (Moskauer Straßes
gibt. Im Weltkrieg sei die Rue de Berlin sofort
umgetaust worden . Wenn die Stadtverwaltung
zögere, meint das Blatt , die Schmach einer Mos¬
kauer Straße in Paris zu beseitigen, dann müßten
die Bürger sie in die schmutzigste Straße (I) der
Stadt umwandeln.

Reue Bombenattentale der Freu
Oigsnbsriodt cker d! 8stresse

bö. Amsterdam, 8. Oktober. Scotland Pard hat
in den vergangenen Nächten eine neue Offensive
gegen die Mitglieder der Irischen Republikani¬
schen Armee durchgeführt, um vier führende JRA-
Leute zu fangen, die im Juli nach Irland depor-
tiert worden sind, aber sich angeblich wieder
nach England eingeschmuggelt  haben.
Die Razzien werden aber auch auf alle verdäch¬
tigen irischen Elemente ausgedehnt, da die Bom¬
benattentate in letzter Zeit stark zugenommen
haben. Der „Daily Herald * bucht auf das irische
Konto sogar Luftschutz - Sabotageakte.
Denn ausgerechnet in Gegenden, wo viel Iren
wohnten, seien Luftschutz-Plakate abgerissen und
Schutzkeller beschädigt worden lst.

Englands RücksiMslosigkett
In Norwegen wachsende Schwierigkeiten

<Von unserem 8on<lerkorre8gonäenien>
Prag , 8. Oktober. Hier vorliegende Berichte

über die Verhältnisse , wie sie gegenwärtig in
Norwegen herrschen beleuchten die Rücksichtslosig¬
keit Egnlands . Sein . Bestreben, Deutschland durch
unerhörte Blockademaßnahmen  zu scha¬
den, lege auch das wirtschaftliche Leben in den
neutralen Staaten völlig lahm. Danach herrscht
in Norwegen ein sehr empfindlicher Mangel an
allen Verbrauchsgütern , insbesondere aber an
Benzin und Zucker. Benzinmangel macht sich dort
schon seit länger als 6 Wochen bemerkbar. Ueber-
all in Norwegen, besonders in den Städten , macht
sich bei der Bevölkerung, auch bei der üblichen
Tagesarbeit Erregung und die Besorgnis bemerk¬
bar , daß die Rücksichtslosigkeit Englands noch
weitere und größere Schwierigkei¬
ten  verursachen wird.

Südafrika wird stemm
Smuts würde bei Neuwahlen unterliegen
Amsterdam, 8. Oktober. Ein Artikel im Amster¬

damer „Telegraaf * beleuchtet schlaglichtartig die
gegenwärtige Lage in der Südafrikanischen Union
und die Stimmung , die unter den Südafrikanern
heute herrscht. Bekanntlich wurde Südafrika
wenige Tage, nach dem England Deutschland den
Krieg erklärt hatte, von dem Englandhörigen
Smuts,  nachdem der südafrikanische Minister¬
präsident General Hertzog gestürzt worden war,
mit ganz schwacher parlamentarischer Mehrheit
an die Seite Englands gezwungen. In dem Ar¬
tikel im „Telegraaf * wird nachgewiesen, daß
Smuts sich heute in einer durchaus nicht an¬
genehmen Lage befindet. Man hält eS für sicher,
daß die Negierung Smuts , wenn jetzt Wahlen
auf neutraler Grundlage stattfinden würden, eine
Niederlage erleiden würde.

in HsÄrLL
Reichsführer U Himmler beging am Samstag

seinen 39. Geburtstag . Der Führer hat ihm per¬
sönlich seine Glückwünsche ausgesprochen.

Auch in Ostoberfchlefien hat „Kraft durch
Freude * bereits die segensreiche Tätigkeit ausge¬
nommen; Stützpunkt ist das am Samstag feier¬
lich eingeweihte KdF.-Theater in Kattowitz.

Mussolini hat in seiner Eigenschaft als
Kriegsminister Marschall de Bono zum Inspek¬
teur der überseeischen Truppen Italiens ernannt.

Das schweizerische Armeekommando kündigt
gegen leichtfertige Gerüchtemacherei das Einschrei¬
ten der Behörden durch Bestrafung an.

Die rumänische Regierung hat ihre Schutzmaß¬
nahmen an der ungarischen Grenze rückgängig
gemacht, nachdem auch Ungarn derartige Maß¬
nahmen bereits getroffen hat.

Das luxemburgische Rote Kreuz hat Schritte
unternommen , um Luxemburg zu einem inter¬
nationalen Zentrum des Roten Kreuzes zu
machen.

Die englische Desorganisation wird von Zucht-
Häuslern ausgenützt. denn zehn Verbrecher sind
bereits verschwunden.

Bewaffnete britische Handelsschiff« liefen in
USA.-Häfen ein : General Johnson sieht in diesen
Dampfern Kriegsschiffe und warnt vor indirekter
Unterstützung britischer Interessen durch USA.

USA.-Senator Burton Wheeler sprach sich
gegen die Aushebung des Wassenausfuhrverbots

t aus.



Oberst Beik..residierte"lm BrWpalais
Onsere Gruppen lücken in 6is keslunZ Warsekau ein

rä . Warschau 8. Oktober . Das also ist die

Ästung Warschau : Wir umsahren das Fort
Mo kotow,  das durch den Handstreich eines

deutschen Oberleutnants genommen wurde und

uns lebhast an die alten Weserforts in der Land¬

schaft unserer Jugend erinnert . Mit Nasen be¬
deckte Erdwälle . Kasematten , die von einer auf

die Zivilbevölkerung keine Rücksicht nehmenden
Armeeführung wieder zu Befestigungen ausgebaut
worden waren , nachdem Jahre vorher Zigeuner

in diesem Fort gehaust hatten . Rechts innerhalb
des Mokotow -Geländes erheben sich die beiden

Funktürme des Senders Warschau  I . Nicht
weit dahinter liegt der - Flughafen , von besten

hohem Turm aus der Führer den Kampf um
Warschau vor wenigen Tagen beobachtet hat.

Als wir . links über die Laubenkolonie ein¬

schwenkend. in die Marszalkowska , Warschaus
Hauptstraße , einbiegen , überfällt es uns mit
Wucht, wie sehr sich die Haltung dieses ersten

deutschen Frontsoldaten von der der geflüchteten

polnischen Machthaber unterscheidet , die noch über
den Sender Wilna ihre Hauptstadt aufsordern

ließen , sich — ob Militär , ob Zivil — zu bewaff¬
nen und Widerstand zu leisten . Alles Unglück, das

über diese Stadt gekommen ist. steht auf dem

schweren Schuldkonto dieser Wahnwitzigen.
Es ist ein eindrucksvolles Bild , als wir dann

den einrückenden deutschen Divisionen begegnen,
als wir Generaloberst Blaskowitz.  den der

Führer gerade eben durch die Beförderung aus¬

gezeichnet hat und damit jeden einzelnen seiner
Soldaten , am Pilsudski -Platz durch den deutschen

Gruß ehren können . Aber das war erst eine Vier¬

telstunde später — immer noch ziehen unsere

deutschen Truppen «in . in tadelloser Verfassung,
mit prächtigem Pserdematerial , mit blitzblanken
Waffen und . Fahrzeugen . Wir sind stolz auf

unsere vom Führer neu geschaffene, schlag-

sertigeArmee . es leuchtet in unseren Augen
auf . wenn diese vorbildlichen Soldaten uns zu¬
winken.

Hinter uns auf der linken Seite liegt das

Innenministerium , rechts von uns eine schöne

Barockkirche , die an die sächsisch-deutschen Hoch¬

zeiten Warschaus gemahnt . Das wird noch augen¬

fälliger . als wir in der linken Ecke des Pilsudski-
Platzes . vor dem Gebäude des polnischen Armee-

Oberkommandos , das berühmte Brühlpalais
des eleganten , undurchsichtigen Ministerpräsiden¬
ten Augusts des Starken auftauchen sehen, edles

Hochbarock, wenn auch nicht so groß in der An-
läge , wie die berühmten Dresdner Terrassen und

Paläste , aber doch ein überwältigendes Zeugnis

deutschen Kulturschaffens in der Hauptstadt
Polens . Es war der Sitz des Außenministeriums,
die Amtsstätte des Herrn Beck.

An der Sigismund -Säule , dem Wahrzeichen
Warschaus . — vorher hatten wir noch dem über

der in seinen Händen befindlichen Weltkugel
träumenden Kopernikus . dessen Ahnen aus dem

Neißeschen stammen , unsere Reverenz erwiesen —

und an der Kathedrale vorbei bietet sich uns dann

der Blich auf den Alten Ring . Und es ist nicht
anders , als seien wir in einer deutschen
Stadt des Mittelalters,  denn hier

stehen in ihrer ganzen Traulichkeit die alten Häu¬

ser der deutschen Kaufleute . Dort , über dem Vor¬

dach einer alten Weinhandlung , das der Augs-

burger Fugger ! Das Gold ihres Fassadenschmuckes
schimmert im Hellen Tageslicht , das allerdings
auch nicht die häßlichen Aufbauten , Notwohnun¬
gen . verbirgt , die man aufgestockt hat . ohne Rück-

sicht auf die intime Schönheit dieser deutschen
Bürgerstätten.

So wird Warschau uns nicht nur zu einem

Begriff des unverwischbaren deutschen Kul-
tureinflusses  aus der Zeit der Spätgotik,
der Bürgerrenaistance , des königlich-kursächsischen
Barocks , ein Begriff , der sich auch im Poniatow-
ski-Palais und anderen profanen , höfischen und ge¬

schichtlichen Bauten bestätigt , sondern auch zu

einem Bild polnischer kultureller Unselbstän¬
digkeit.

Verwundete im Flugzeug ins Lazarett
Krlebnisberictil au8 einer 8ani1äl88la1ion in Krakau

Krakau , 8. Oktober . Ein Fiaker bringt uns in

das ehemalige polnische Militärspital am Rande

der Stadt . Holpernd geht unsere Fahrt jetzt im

Schritt über das Kopssteinpflaster dieser Straßen,
vorbei an Gruppen bärtiger , dreckiger Kastan-
juden . an Polnischen Flüchtlingen , meist Frauen
und Kindern die mit unendlicher Mühe ihren

letzten armseligen Hausrat buckeln. Polnische Sol¬
daten , eine Wolldecke und einen Brotlaib unter

dem Arm , warten in Kolonnen darauf , abtrans¬
portiert zu werden . Hin und wieder schauen wir

an Kreuzungen auf einen Bretterpseil mit der

Aufschrift : Kriegslazarett.
In einer knappen halben Stunde sind wir da.

Es ist das Kriegslazarett Nr . X . Der Zufall will

es , daß vorwiegend oft märkische Aerzte
und Rotekreuzschwestern,  die hier die

Betreuung der Verwundeten übernommen haben,

in einem Gebäudekomplex eingezogen sind, den die

k. und k. Armee lange vor dem Weltkrieg hatte

erbauen lassen . So ist das ganze Lazarettgrund¬
stück stark veraltet . Die polnische Wirtschast hat

inzwischen keine Hand gerührt , die einzelnen
Häuser modern oder zeitgemäß freundlich um¬

zugestalten . Im Gegenteil!
In einem dieser Lazaretthäuser befindet sich der

Stab des Krieaslazaretts . Der leitende Arzt er¬

zählt uns die Geschichte dieses Hauses seitdem es

wieder unter deutscher Leitung steht . Anfang Sep¬

tember hatten die Polen das ganze Lazarett flucht¬

artig geräumt . Ihre Flucht erfolgte so schlagartig,
daß die deutschen Aerzte und Rotekreuzschwestern
bei ihrem Einzug geradezu grauenerregende Zu¬
stände hier vorfanden . Sämtliche Räume der Häu¬

ser waren total verwanzt.  Was die Stadt

Krakau in dieser Beziehung anbelangt , hatte man

damit allerdings von vorneherein gerechnet.
Wanzen ? Darüber spricht man hierorts erst gar

nicht mehr . Aber daß es nötig war , neben einer

gründlichen Desinfektion aus allen Zimmern.
Ecken und Nischen den Dreck karrenweise aus-

zuräumen , das hatten sich unsere Aerzte und

Schwestern aber doch nicht gedacht . Tage - und

nächtelang wurde gefegt und geschrubbt , um zu-

nächst einmal die notwendigsten Räumlichkeiten
in aller Eile sauber hinzukriegen.

„In der Küche' so erklärt uns der dienst-
habende Sanitätsoberfeldwebel , „kamen uns gleich

einige Zentner Fleisch vor Maden entgegengekro-
chen, das die Polen bei ihrer überstürzten Flucht

liegenließen .' Heute stehen sechs große , blitzsau.
bere Kochkessel in der Küche ausgestellt . Köche

36 StundenU-Boot Nerfolsung
Derstcckspicl zwischen N -Boot und Flugzeugen

London . S. Oktober . Der Kapitän de? grie¬

chischen  Dampfers ..DiamantiS ' , Paganos.
erklärte einem Vertreter der „Evening New ?' , er

glaube , daß das U-Boot , das den griechischen
Dampfer versenkte , von britischen Flug¬

zeugen und Kriegsschiffen verfolgt
worden sei. Nachdem er und seine Mannschaft an

Bord des U-Bootes gegangen waren , hätten sie

schwere Detonationen gehört , da Torpedo ? auf

das griechische Schiff - abgefeuert wurden . Später
habe ihnen der U-Bootkommandant erklärt , daß

das Schiff innerhalb weniger Minuten gesunken
sei. Dann feien Plötzlich Befehle erteilt worden,

und das U-Boot fei getaucht . Der Kommandant
habe ihnen gesagt , er habe tauchen müssen , um

britischen Flugzeugen aus dem Wege zu gehen,

die in einiger Entfernung gesichtet worden seien
Das U-Boot sei drei Stunden oder länger meist

unter Wasser geblieben . Die ganze Zeit habe man

den Eindruck gehabt , daß zwischen dem U-Boot

und britischen Fliegern und Kriegsschiffen ein

großes Such , und Der steckspiel  im Gange
sei. Andauernd sei das U-Boot untergetaucht um

ln kurzen Abständen wieder an die Oberfläche zu

gehen . Als sie nach 36 Stunden alle an Land ge¬

wesen seien, habe der U-Bootkommandant vom

Kommandoturm aus noch .Auf Wiedersehen ' ge¬

winkt . und dann sei das Boot wieder in See ge¬
gangen.

bereiten hier das Essen für 6000 Mann , daS

gleichzeitig von hier aus für die übrigen Lazarette
der Stadt gekocht wird . In den riesigen Behäl¬
tern brodelt und dampft eine kräftige Erbsen¬
suppe.

Die Helferinnen und Schwestern vom Deutschen
Noten Kreuz haben ein wahres Wunderwerk hier

geschaffen. Ohne an Schlaf und Essen zu denken,

war zunächst ihre einzige Sorge , so schnell wie

möglich den Schmutz ausznkehren . die Zimmer zu

desinfizieren , sie zu schrubben , die Betten sauber
und frisch zu überziehen.

Dann kamen eines Tages die Verwundeten an.

Die Fälle von Schwerverletzten waren erstaunlich
gering . Das ersieht man schon darus , daß in den

letzten drei Tagen rund 2000 Verwundete hier

eintrafen . untergebracht , verpflegt und verbunden
wurden und heute schon wieder — bis auf einige

wenige Schwerverletzte — auf dem Wege in die

Heimat sind . Der uns begleitende Arzt erzählt,

während wir von San ? zu Haus gehen , daß der

Einsatz der deutschen Luftwaffe auch beim Trans¬

port der Verwundeten hervorragend gewesen sei.
..In vielen Fällen sind Schwerverwundete von

der Front im Flugzeug hierherge¬
bracht  worden , so daß dank schnellen ärztlichen
Einsatzes den Verwundeten wirksamer geholfen
werden konnte . Fliegen Maschinen unserer Luft¬

waffe leer in die Heimat , so nehmen sie gleichfalls
Verwundete mit .'

Die Stimmung unserer Verwundeten , auch der

schwerer Verwundeten , ist männlich und ein¬

drucksvoll . Alle sind einander würdig : die Ver¬

wundeten die ihr Leid so standhaft ertragen , die

Aerzte und Schwestern , die sich in der Betreuung
ausopfern.

Das Lob der Verwundeten über das Deutsche

Rote Kreuz und die ärztliche Betreuung ist groß.

Mit großer Hochachtung sprechen sie von den
Aerzten und Schwestern , denen nie ein Wunsch

der Verwundeten zu viel ist . die immer da sind

am Tage und in der Nacht . ,D ie besten Spe¬
zialärzte hat man uns zugeteilt ' , er¬

klärt einer . „Aul allen Stationen sind Fachärzte!
In den Ohren -, Augen - und Kieferabteilungen so-
wie in allen anderen !'

Bei diesem Vertrauen unserer verwundeten
Soldaten zu ihren Aerzten und Schwestern gebt

die Genesung sicherlich schneller voran . Daß sie

in guten sachgemäßen Händen sind , davon haben

wir uns bei unserem Rundgang durch das Kriegs¬

lazarett von Krakau heute überzeugt.

„MtatisiiSVaß" fnr neutrqle Mitte
Englisch-französische Vereinbarung

h . » . Kopenhagen . 8 . Oktober . Zwischen den

englischen und französischen Behörden ist , wie der
schwedische Gesandte in Paris seiner Regierung
mitgeteilt hat , ein Nebereinkommen getroffen
worden über gegenseitige Anerkennung eines
„Visitationspasses für Fahrzeug  e" .

Die neutralen Schiffe , die in einem Kontroll-
Hafen entweder Englands oder Frankreichs unter¬

sucht worden sind , sollen einen Paß erhalten , der

auch gegenüber der anderen Macht Gültigkeit hat.

Es wird jedoch betont , daß dieser Paß kein Recht

gebe , sich einer neuen Kontrolle zu entziehen.
Wenn etwa Mißtrauen entstehen sollte , könne

sofort eine neue Kontrolle ftattfinden.

AMor smö wieder aktiver
Rom , 8. Oktober . Die national -arabische Be¬

wegung zur Lösung des Palästina - Problems
macht , wie „Tevere ' aus Jerusalem erfährt,

immer weitere Fortschritte.  Es sei be¬

reits ein Ausschuß gebildet worden , um wieder
Beziehungen mit dem Großmufti  und den

anderen führenden arabischen Persönlichkeiten
aufzunehmen mit dem Ziel einer gemeinsamen
Aktion zugunsten einer allgemeinen aus der vollen
Anerkennung der Rechte der arabischen Bevölke¬
rung beruhenden Lösung , wie sie mehrmals in

den offiziellen arabischen Forderungen zum Aus¬
druck kam.

*
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I-stsrotur
Î unst un«! Wirsen Kultur und Unterkaltuns
Die Soldaten lasen Nietzsche

Sultureü « Betreuung der Soldat ««
Die kulturelle Betreuung der Soldaten wird

heute zu einem wichtigen Aufgabengebiet der
Volksgemeinschaft . Es ist darum nützlich» sich
in das Gedächtnis zu rufen , was im Weltkrieg
in dieser Hinsicht geleistet oder verfehlt wurde.
Damals war die Belieferung mit kulturellen
Werten praktisch dem Unternehmertum aus¬
geliefert . So war der gesamte Buchhandel einer
privaten Großfirma anvertraut , die den Bahn¬
hofsbuchhandel in Pacht hatte und die auch die
Feldbuchhandlungen im gleichen Stile aufzog.
Für die damalige Zeit bedeutete das die Vor¬
herrschaft ausgesprochenen Kitsches . Im übri¬
gen konnte man glauben , daß die Astrologie,
ungesunde , meist wissenschaftlich aufgeputzt«
Erotik und im üblen Sinne Konjunkturschrei-
berei allein des Angebots an den Frontsoldaten
wert feien . Wirklich wertvoll waren dagegen
vor allem die Reclam -Bändchen , die überall in
Unterständen und Unterkünften herumlagen
und in Taschen und Tornister keine Beschwer¬
den verursachten . Als Geschenke an die Front¬
soldaten waren Frontbüchereien beliebt , die der
Verlag in derben Pappschachteln herausbrachte
und die gern von einsichtsvollen Volksgenossen
gespendet wurden.

Der deutsch« Soldat hat die Auffassung der
volksfremden Geschäftemacher , daß er nur
seichte Unterhaltungsliteratur wünsche , auch
damit Lügen gestraft , daß am meisten
Nietzsches Werke  abgesetzt wurden . Der
deutsche Krieger wollte sich mit den Begriffen
Krieg , Heldentum und Heldentod ernsthaft aus¬
einandersetzen und aus dieser geistigen Aus¬
einandersetzung seelische Kraft schöpfen . Der
deutsche Krieger wollte der Volks- und staats-
volitischen Idee in geschichtlichen Studien auf
den Grund gehen . Es war ihm Bedürfnis , die
kulturellen Werte seines Volkstums in sich
aus ' uuehmen , um aus dem Bewußtsein ihres
Besitzes Kraft zum Kampfe zu gewinnen . Das
Versagen der Organisation des Weltkrieges
gegenüber diesen tatsächlichen Bedürfnissen soll
uns Lehre für den gegenwärtigen Konflikt sein.

Beim Theater überwog die heitere Muse,
vom Lustspiel zur Posse und allerdings auch
bis zum oberflächlichen Hurra -Tendenzstnck.
Wirklich lustig ging es aber nur her , wenn die
von den Soldaten meist selb st improvi¬
sierten Vorstellungen  über die Bret¬
ter gingen , die je nach den vorhandenen Talen¬
ten bald parodierend schauspielerischer , bald
musikalischer oder Varietehafter Art waren.
Ernsthafte Leistungen wurden auf dem Gebiete
der Musik geboten , besonders , wenn etwa ein
musikalisch gebildeter Junglehrer einen Chor
bildet ». Für diese kulturellen Dinge , die das
Seelenleben der Kampftrnpp : so entscheidend
beeinflussen konnten , gab es keinerlei
organisierte Förderung.  Man mußte
sich wohl in allen Fällen selbst die nötigen
Musikalien und sonstigen Unterlagen aus der
Heimat beschaffen.

Der lebendige Kulturwille  des
deutschen Volkes aber hat sich an der Front
und im Lazarett in einem regen Laien-
fchaffen  bewährt . Im Gegensatz zu den
Verhältnissen besonders bei den weltlichen Geg-
ne - : war aus unserer Seite der Wille offen-
kundig , Stellung , Unterstand und Truppen¬
lager schön und heimselig auszugcstalten . In
selbstgebastelten Birkenrähmcben grüßten Bil-

der aus der Heimat , die meist aus Zeitschriften
ausgeschnitten wurden . Inmitten der Stellun¬
gen konnte man eingegrabeneLauben
mit stillen Ruheplätzchen  finden.
Zotige Bilder , wie man sie fast überall in den
eroberten französischen Unterständen Vorland,
waren im deutschen Unterstand unmöglich.

Allbekannt sind die mannigfaltigen „Kriegs¬
andenken ", die sich der Soldat des Stellungs¬
krieges anfertigte . Wer kennt nicht die aus
Granatsplittern geschmiedeten Brieföffner , die
Aschenbecher und Briefbeschwerer , die zu Arm¬
reifen verarbeiteten Granatringe und die aus
Munitionskupfer gefertigten Fingerringe ? Be¬

liebt waren auch selbstgefertigte und geschnitzte
Stöcke . Manches Kriegsgrab zierte ein von
Kameradenhand geschnitztes Mal . Leider ge¬
hört ein großer Teil dieser lo liebevoll gefertig-
ten Arbeiten in das Gebiet des Unzulänglichen,
weil allzuoft als Vorbilder üble Bazarware
diente . Eine zielbewußte , geistige Ausrichtung
hätte diese , für die Gesunderhaltung des
Seelenlebens wichtige Betätigung zu einer
Wiederbelebung echter Volkskunst werden las¬
sen . Zielbewußte Arbeit auf allen
Gebieten  in diesem Bereich der kulturellen
Betreuung der Soldaten ist heute unsere Auf¬
gabe . krsor ikoldcsnä

V * Ode»
Von Ueinrick Qei - » ed

To lag schon lang eln Toter vor unserm Oraht-
verhau,

Ole Sonne auf ihn glühte , ihn kühlte !vlnj
und Tau.

Ich sah lhm alle Tage kn seln Gesicht hinein»
And Immer fühlt ' ich' s fester : Er muß dein

Bruder sein.
Ich sah ihn alle Stunden , wie er so vor mir lag,
And hörte seine Stimme aus frohem Frledenstag.
Oft in - er Nacht ein Meinen , das aus dem

Schlaf mich trieb:
Mein Bruder » lieber Bruder - hast du mich

nicht mehr lieb?
Bis ich, trotz allen Kugeln , zur Nacht mich ihm

genaht
And ihn geholt . Begraben . Ein fremder

Kamerad.
Es irrten meine Augen . tUeln Herz , du irrst

dich nicht:
Es hat ein seder Toter des Bruders Angesicht.

für andere wichtige Dinge notwendig sind . Inden Berliner Anstalten wurden im Jahr 1938
bebaut mit : Kamille 4446 Quadratmeter , Pfeffer¬minze 4615 Quadratmeter , Salbei 1546 Quadrat¬
meter . Baldrian 7984 Quadratmeter , Primel
2366 Quadratmeter und endlich Maiglöckchen566 Quadratmeter.

Katastrophen auf der Sonne
Pach Ansicht des Astrophysikers Dr . Zei¬

st el (Upsala ) hat unsere Sonne vor vielen
Jahrmillionen einen Verjüngungsprozetz er¬
lebt , der ihre erlahmende Energie von neuem
entfachte . Seine Theorie stützt sich auf die
wissenschaftliche Erfahrungstatsache , daß alle
heißen Sterne durch Energieumwandlnng
ihres Innern einen solchen Verjüngungs-
Prozeß durchmachen , wobei sie ein gewisses
Stadium erreichen , in welchem der Zerfall
der Elemente spontan mit großer Kraft ein-
setzt. Bei diesem Energie -Ausbruch entstehen
neue Zwischenstufen radioaktiver Elemente,
oftmals in gesteigertem Maße als vor dem
Ausbruch . — Nach der Theorie von Zeipel
soll unsere Sonne vor etwa 350 Mill . Jah¬
ren einen solchen Wandlungsprozeß durch-
gemacht haben , und es ist nicht ausgeschlos¬
sen, daß dieser Vorgang sich wiederholt . Die
Licht- und Wärmeabgabe der Sonne nahm
an Mächtigkeit zu und die Erde erblühte zu
neuem Leben . Ein üppiges Wachstum im
Tier , und Pflanzenreich setzte ein . denn die
verjüngte Sonne schuf günstige Lebensbedin-
gungen . Tie mächtigen Steinkohlenflöze und
versteinerten Reste plumper Geschöpfe der
Steinkohlenzelt sind uns als Wahrzeichen
dieser Epoche erhalten geblieben.

Dichter Slao Duun gestorben
Im Alter von 65 Jahren verstarb in diesen

Tagen der norwegische Dichter Olav Duun,
her ' auch in Deutschland durch seine Werke —
besonders durch die „Juvikinger " — weithin
bekannt und geschätzt ist. Olav Duun war
Volksschullehrer und galt als hervorragender
Vertreter des besonderen norwegischen nativ-
nalen Schrifttums , der sogenannten Lands-
maal -Literatur . Er hat sich auf dem Gebiet
des Banernromans betätigt.

Hans Thoma /
In der deutschen Malerei geht im

19 . Jahrhundert eine eigene Orientierung
vor sich: sie kehrt sich vom Ausland ab und
wird deutsch . Und einer der deutschesten ist
Hans Thoma gewesen.

Der Schwarzwälder Bauernsohn (aus
Bernau ) wurde auf seiner heimatlichen
Hochschule in Karlsruhe vorgebildet unter
Schirmer , der durch seine heimatlichen Land¬
schaften und seine „biblischen Landschaften"
berühmt war . Thoma hat sich dann weiter
gebildet in Paris , in Italien , in der Schweiz.
Aber das Beste , was wir von ihm haben,
verdanken wir seiner eigenen reichen Phan¬
tasie , und diese lehnte er vorzugsweise an
die Landschaft der deutschen Heimat wie an
ihre Sagenwelt an . Er ist darin seinem
Lehrer Sckiirmer gefolgt , sowohl in den Bil¬
dern der Bibel . / Die Geburt Christi ". „Die
Flucht nach Aegypten ", als auch auf seinem
Hauptfeld , der heimatlichen Landschaft . „Die
Schwarzwaldlandschaft " ( 1867 ), „Der Rhein-
fall bei Schasfhausen " (1876 ) , „Der Rhein
bei Laufeuberg ". ..Ter Rhein bei Säckingen ".
„Im Taunus " ( 1890 ) usw . Und die Men¬
schen darin die Bauern und die Bauern¬
jungen aus dem Schwarzwald , zeigen deut-

Zu seinem hundertsten Geburtstag , geboren
am 2. Oktober 1839 . — Von Or. I.. Hutten

lich ihr und sein deutsches Fühlen . In un¬
sere - Sagenwelt geht er dann mit seinen
Faunen und Meerweibern . Und ein vortreff,
sicher Porträtist war er gleichfalls , ganz be¬
sonders die eigenen Verwandten und die
nahen Bekannten , die Mutter , der Oheim
sind ihm gelungen und köstlich ist sein Selbst¬
bildnis in Dresden . Den gleichen Wert haben
auch seine Genrebilder („Der Dorfgeiger ") .
Um die Kunst unter das Volk zu bringen,
das in seiner großen Mehrheit ihr damals
vollkommen sernstand , kehrte er in den 80er
Jahren zu seiner Anfangszeit , zur Litho-
graphie . zurück und wurde auch hier ein
Schöpfer.

Die Anerkennung , die ihm im Anfang recht
fehlte , ist dann später gekommen . Er ist von
1899 bis 1919 Direktor der Karlsruher
Kunsthalle und Professor der dortigen Aka¬
demie gewesen . Seine Bilder sind in allen
größeren Galerien : Die Berliner National¬
galerie zählt allein 19, Landschaften , Por¬
träts . Genrebilder . Blumenstücke , und die
Karlsruher Kunsthalle hat einen besonderen
Thomasaal eingerichtet . Er ist in Karlsruhe
am 7. November 1924 gestorben.

klus Forschung und Wissenschaft
Staatliche Filmpreise in Prag

Am 28. September werden zum ersten Male
in Prag die staatlichen Preise für hervorragende
Leistungen auf dem Gebiet des tschechischen Film¬
wesens zur Verteilung kommen . Zur Beurteilunglagen die Filme aus der abgelauienen Spielzeit
vom 26. September 1938 bis 26. September 1939
vor . Berücksichtigt werden dabei alle Filmschaf-
senden, die sich auszeichneten , wie Spielleiter,
Autoren , Schauspieler und Kameraleute . Außer-
dem erhalten alle Filme , die die Genehmigung
der Prager Filmberatungsstelle finden , eine staat¬
liche Unterstützung von 206 006 Kronen.

Rur 741 Kinos in ganz Polen
Der kulturelle Tiefstand de? ehemaligen Staa¬

tes Polen erstreckt« sich auch aus das Filmwesen.
Nach einer Aufstellung aus dem Jahre 1937 gab
es 741 Lichtspieltheater in diesem Lande . Davon
lag der größte Teil , nämlich 85 vom Hundert der
Gesamtzahl , in den durch deutschen Einfluß kul¬
turell gehobeneren Westgebieten . Je weiter cs
nach Osten geht, desto spärlicher wird die Zahl
der Kinos . In Warschau selbst war natürlich
hiervon ein« Ausnahme zu beobachten . Im Nund-

fnnkwesen zeigte der Kulturstaat Polen «ine ähn¬liche Aermlichkeit.

Tischlermeister schuf ein Museum
In Sangerhausen beging der Tischlermeister

und weithin bekannte Heimatforscher Adolf
Spengler  seinen 76. Geburtstag . Spenglers
Verdienst ist die Schaffung des Heimat -Museums
in Sangerhausen . Es trägt seinen Namen und
wurde vor kurzem von der Stadt übernommen.
Darin befindet sich u . a . das vollständige Skelett
eines Mammuts , das Spengler selbst in langer,
mühseliger Arbeit zusammengesetzt hat . Das
Museum enthält außerdem noch Tausende von
Fundstücken aus der Ur - und Vorgeschichte und
zahlreiche von Spengler angefertigte Rekonstruk¬tionen.

Krankenhäuser betreiben Arzneipflanzenban
Der Anbau von Arzneipflanzen in den Gärten

der Berliner Krankenhäuser und Anstalten nimmt
erfreuliche Fortschritte . Es sind insbesondere
Kamille , Pfefferminze , Baldrian und Salbei , für
die jährlich mehrere Millionen Mark für Einfuhr
ausgegeben werden , angepflanzt worden . Durch
diese Maßnahmen werden Devisen eingespart , die

Lin Kriminalroman
von Leier Laul öeriram
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Am nächsten Abend sah Roger Inspektor
Swaynes und Houghton zur Abendmahlzeit bei
sich. Er wollte am darauffolgenden Tage nach
Durnford Hall fahren , um seinem Onkel einen
Besuch abzustatten , denn er hatte den alten
Herrn seit der Rückkehr von seiner abenteuer¬
lichen Reise nicht gesehen , und es drängte ihn,
sich nun auch mit seinem Onkel auszufprechen.

Nach dem Diner in Rogers behaglichem
Bibliothekszimmer bei einer Flasche Whisky
und mit einer wohlgefüllten Zigarrenkiste vor
sich, wurde die augenblickliche Sachlage ein¬
gehend erörtert . Roger erkundigte sich bei
Houghton nach dem Stand der medizinischen
Nachforschungen.

„Leider gibt es noch nichts zu berichten ", er-
Närte Houghton mißmutig . „Wir hatten heute
Professor Aurel von der Pariser Sorbonne bei
uns , der als erste Autorität auf dem Gebiet
der inneren Sekretion gilt , aber auch er -warratlos ."

„Nun , wir haben immerhin etwas Zeit ge¬
wonnen ", bemerkte Roger tröstend . „Aller-
dings zittere ich bei dem Gedanken an die
fünfzehn Männer , die unechte Pillen bekam-
men tziben und an ihre Enttäuschung , wenn
die Heilung auf sich warten läßt !"

„Stanton war jedenfalls nicht unter die-
sen ". erwiderte Houghton . . er war heute bei
Mir . Der Mann ist nicht wiederzuerkennen . Er

isi frisch , vergnügt und elastisch wie ein Jüng¬
ling . Dabei strahlte er vor Glückseligkeit und
war voll von Scherzen ."

„Ich habe dieselbe Beobachtung an einigen
anderen Ihrer Patienten gemacht " , warf Hn-
spektor Swaynes ein . „ Als ich gestern abend
in der Halle des Savoy -Hotels stand , wo ich
das Meldebuch einsah , traf ich eine ganze An¬
zahl von ihnen , mit Sir Maurice Belloc inihrer Mitte . Sie kamen eben aus der Bar,
und schienen alle bester Laune zu sein , so daß
einige ältere Damen entrüstet die Nasen
rümpften . Es scheint , sie wollten sich für die
vergangenen Tage schadlos halten/'

„Merkwürdig , daß wir noch nichts Gegen¬teiliges gehört haben " , sagte oer junge Arzt.
, „Ich bin neugierig , wann die Betrogenen
Lärm schlagen Werken ."

Ein Pochen an der Haustüre in dem jedem
Londoner vertrauten rhythmischen Rattattat
der Postbediensteten unterbrach die Unterhal¬
tung . Noaer eilte hinaus , um zu sehen, .was
es gäbe . Nach einigen Sekunden kehrte er in
tiefer Niedergeschlagenheit zurück , mit einem
offenen Telegramm in der Hand , das er seinen
Gästen wortlos reichte . Die Depesche war kurz,
aber der Inhalt schwer . Sie kam aus Durn-
ford Hall von Dr . Roebuckle und lautete:

Benachrichtige Sie tief erschüttert , daß Ihr
Onkel , Lord Norwood , eben verschieden ist.

Die beiden Besucher drückten Roger in
schweigender Anteilnahme die Hand . Ein paar
Minuten später nahm Swaynes Roger bei¬
seite und sagte:

„Verzeihen Sie mir di« im Augenblick viel¬
leicht taktlose Bemerkung , aber der Tod Ihres
Onkels scheint mir Ihr eigenes Problem in
sehr glücklicher Weise zu losen . Sie brauchen
sich nicht mehr in Roger Denison zurückzuver¬
wandeln . denn Sie werden nun Lord Nor¬
wood . Das wird vieles glätte ». was sich für

Sie und Ihre Freunde vielleicht recht schwie¬
rig gestaltet hätte — "

Auch Sir William Hadleigh schien dieser
Ansicht zu sein , als er zwei Tage später mit
Roger auf die veränderte Lage des jungen
Mannes zu sprechen kam . Dies geschah , als
die beiden nach der Bestattung Lord Nor-
woods vom Friedhof durch den sonnenbeschie¬
nenen Park auf Lurnford Hall zuschritten.

„Ich nehme an , daß Sie sich nun aus¬
schließlich der Verwaltung Ihres Familien¬
besitzes widmen werden ", sagte Sir William
und legte dabei Roger die Hand vertraulich
auf die Schulter . „Die Güter brauchen eine
feste Hand , und der gute Philipp hat es in
den letzten Jahren recht daran fehlen lassen.
Ihre landwirtschaftliche Erfahrung wird
Ihnen dabei sehr zustatten kommen ."

„Ich habe bisher noch keine Pläne ge¬
macht ", erwiderte Roger , „ da ich noch gar
nicht weiß , wie die Erbfolge sich gestalten
wird . Reginald , der Aeltere von uns , ist der
gesetzliche Erbe , und da er offiziell nicht tot
erklärt ist , während ich — "

„Darüber brauchen Sie sich keine Sorge
zu machen , lieber Freund ", unterbrach ihn
der Minister . „Ich gebe zu, daß der Fall , wie
er liegt und steht , unseren Juristen eine harte
Nuß zu knacken geben würde , über die sie sich
auch , wenn man sie ließe , mit Wonne her¬
machen würden , aber diese Schwierigkeiten
werden wir von Amts wegen schlichten . Ich
habe mir erlaubt , die Sache , in strengstem
Vertrauen natürlich , mit unserem Kronan-
walt durchzusprechen . Er ist eine Kapazität
in verwickelten Rechtsfällen und erklärte mir,
er nehme eS auf sich, die HinterlasfenschaftS-
frage unter der Hand zu ordnen . Sie können
daher in Ruhe Ihre Erbschaft antreten , mein

lieber Denison — Verzeihen Sie — Lord
Norwood .'

„Sie nehmen mir einen Stein vom Her¬
zen , Sir ", erwiderte Roger . „Ich weiß nicht,
wie ich Ihnen danken soll — "

„Sie haben mir nicht zu danken , junger
Mann ", erttgegnete Sir William mit Nach¬
druck, „das Umgekehrte ist der Fall . Denn
Sie haben mich aus einer der schwierigsten
Lagen meiner ganzen Politischen Laufbähn
befreit . Außerdem ist Ihnen auch das Land
Dank schuldig . Das Wenigste , was ich in
eigenem Namen und dem des Staates für
Sie tun kann , ist es . Ihnen die Rückkehr in
eine makellose Existenz zu ermöglichen und
Sie vor den Rechtsfolgen Ihrer — sagen wir
— kleinen Unregelmäßigkeiten zu bewahren ."

„Auch darüber habe ich mit dem Kron-
anwalt gesprochen ", fuhr Sir William nach
einer kurzen Pause fort . „Die Sache liegt,
wie er mir mitteilte , juristisch nicht beson¬
ders schlimm , sicher nicht so, daß wir sie nicht
mit einigen Federstrichen aus der Welt schas¬
sen können . Zunächst fehlt bei Ihnen der Do¬
lus , wie unsere Gefetzesleuchten sich aus-
drücken , eine Urkundenfälschung liegt eben¬
falls nicht vor , da Sie , wie Sie mir sagten,
alle Schriftstücke nur mit Denison ober R.
Denison , also mit Ihrem wahren Namen,
unterzeichnet haben . Geschädigte im Sinne
des Betrugsgerichtes sind nicht vorhanden,
aber das Gegenteil , und schließlich bleibt —
dies immer nach den Worten des Kron-
anwalts — nur Amtsanmaßung als einzige,
unzweifelhafte Verfehlung übrig . Ta daS
Amt jedoch mit dieser Anmaßung durchaus
zufrieden war und weit entfernt , Anklage zu
erheben . Ihnen sogar eine Auszeichnung für
treue , aufopfernde Dienste schuldet , ist die
Sache schon jetzt erledigt ."

(Fortsetzung



Nie Landeshauptstadt meldet
In allen Stuttgarter Ortsgruppen der NS¬

DAP . wurden am Sonntag die kinderreichen Mut-
jer durch Verleihung des Ehrenkreuzes der
deutschen Mutter  geehrt . Eine besonders
stimmungsvolle Feier veranstaltete aus diesem
Anlaß die Ortsgruppe Karlshöhe im Saal der
Vörike -Oberschule.

Am Sonntag konnte Frau Wilhelmine
Scheyrna  in Stuttgart -Wangen ihren SO. Ge¬
burtstag feiern. Die Altersjubilarin , die mit dem
Goldenen Mutterkreuz ausgestattet ist, ersreut
sich bester Gesundheit. Noch heute vermag sie ohne
Brille zu lesen.

Kurzberichte von der Snneren Front
niste aas 6er dlardbarsekakl

Ein Bäcker in Kaltental  wurde zum Hee¬
resdienst eingezogen und mußte seine Frau allein
im Geschäft laßen . Nicht nur die Arbeit in der
Backstube und der Verkauf im Laden stellte ver¬
mehrte Anforderungen an die Frau , auch der Ein¬
kauf der Ware und die Bezugsscheinfrage brachte
Arbeit und manchen .ungewohnten Gang. Alle
diese neue vermehrte Arbeit aber wurde der Frau
durch tatkräftige Hilfe der NS .-Frauenschaft ab¬
genommen und erledigt . Auch tue Regelung der
Lebensmittelmarken übernahm eine der Frauen.
Ohne Schaden konnte so der ganze Betrieb wei¬
terlaufen . Ebenfalls in Kaltental wurde der In¬
haber eines Lebensmittelgeschäftes und einer
Milchhandlung zum Luftschutz eingczogen. Frauen
der Nachbarschaftshilfe halfen der alleinstehenden
Frau nicht nur im Laden und Haushalt , sondern
erledigten ihr auch manchen Gang und unterstütz,
ten sie bei dem Bezugsscheinwesen.
Nsuskrsuen stlnter clem l,s6ent !sel>

Ein Kriegsinvalide , der Inhaber eines Lebens¬
mittelgeschäftes in Stuttgart,  erkrankt « und
brauchte eine ständige Pflege. Seine Frau konnte
die doppelte und dreifache Arbeitslast nicht mehr
allein bewältigen . Es bot sich aber eine schnelle
Hilfe in zwei Nachbarinnen, die die Geschäfts-
besorgungen erledigen, beim Verkauf im Laden
helfen, die Lebensmittelmarken ordnen und die
Kundenliste anlegcn. Die Nachbarinnen sind selbst
Hausfrauen , stellen aber ihre eigene Arbeit etwas
zurück, um in solch besonderem Notfall tatkräftig
einzuspringen . Auch in einem Stuttgarter Kurz¬
warenladen , den die Frau des Ladeninhabers nach
Einberufung des Mannes allein zu führen hatte
und ihren Haushalt und fünf Kinder versorgen
muß. haben sich zwei Frauen aus der Nachbar¬

Deutsche Tabakernte nahezu eingcbracht. In
fast allen deutschen Tabakanbaugebieten dürfte
die normale Tabakernte des Jahres 193S ein-
-gebracht sein. Selbst die badische Haardt mit
sthrem Frühsatzrollendeck hat den ihr zustehendcn
Machtabak größtenteils gebrochen. Nur in Süd-
Paden steht augenblicklich noch ein Teil auS, da
durch besondere Verhältnisse eine kurzfristige
Verzögerung eingetreten ist. Beim Erntegut selbst
Handelt es sich um ein vorzügliches Ma¬
terial,  das sogar den ausgezeichneten 1936er
Jahrgang noch übertrifft.

Wieder Amtlicher Taschenfahrplan. Wie die
Neichsbahndirektion Stuttgart mitteilt , ist der
angekündigte Amtliche Taschenfahrplan für Würt¬
temberg und Hohenzollern nach dem Stand vom
ck. Oktober 1939 erschienen; er kann in den näch¬
sten Tagen für 20 Pfg . bei den üblichen Ver¬
kaufsstellen gekauft werden.

Preise für Schweinshäute. Für den Verkauf
von Schweinshäuten durch den Erzeuger werden
»folgende Preise festgesetzt: unbeschädigte Schlacht-
ischweinshäute 1 Mk. je Kg., beschädigte 75 Pfg .,
Schlachtschweinshäute in einer Mindeststärke von
-L mm: bis 25 cm Breite und 30 cm Länge 40
.Pfg. je Kg., von 26 bis 40 cm Breite und 50 cm
Länge 50 Pfg., über 40 cm Breite und über 51
ein Länge 70 Pfg. je Kg. UnbeschädigteAbdecker-
fchweinehäute 40, beschädigte 35 Pfg. Beim Ver-
lauf durch einen Großhändler oder eine Häute-
Verwertung an Verarbeiter darf ein Zuschlag von
0,12 Mk. berechnet werden. Die Anordnung trat
-am 7. Oktober in Kraft.

Stuttgarter Marktpreise vom 7. Oktober. Groß-
Handelspreise bei Abgabe an den Kleinhandel:
Dbst und Südfrüchte:  Aepfel 50 Kilogramm
f12 bis 25 Mk. (Höchstpreise vdm 9. bis 14. Okt.).
Großmarkt für Erzeuger Cox Oranqen -Rennette
28 bis 39, Preisqruppe I 22 bis 30, II 13 bis 20
111 13 bis 17. IV 9 bis 14. V 8 bis 12), Kochi
üpfel 8 bis 12 (—), Falläpfel 5 bis 6 (5). Ausl.
Aepfel 22 bis 24 (—) Birnen 18 bis 24 (I 22 bis
SO. II 13 bis 20, III 13 bis 17. IV 9 bis 14),

sKochbirnen 10 bis 12 (8 bis 12), deutsche Pfirsiche
112  bis 18 (nicht unter 5 Zentimeter Durch¬
messer 26. nicht unter 4 Zentimeter 20, unter
14 Zentimeter 15 Mk.) Spätzwetschqen 13 bis 15
k(14), ausl . Zwetschgen 13 bis 15 (—), einh. Wein¬
trauben 20 bis 25 (—), ausl . 18 bis 32 (—), Quit-

jten 23 bis 25 (—). — Gemüse:  Einh . Frcil .-
-.Blumenkohl 100 St . 20 bis 35 (10 bis 40), runder
Weißkohl 50 Kilogramm 5 bis 6 (7 bis 8), hies.
Wirsingkohl 7 bis 8 (7 bis 8) Rotkohl 8 (7 bis 8),
Pfifferlinge 32 (28), einh. Karotten mit nnd ohne
Kraut 100 Bd. oder 50 Kilogramm — (7 bis 10),
Gelbe Rüben 50 Kilogramm — (7 bis 8), Kopf¬
kohlrabi 100 St . 6 bis 8, (3 bis 6), gebündelte
Rettich 100 Bd. — (8 bis 10) weiße einzeln
llOO St . 6 bis 8 (3 bis 7). Radies 100 Bd. —
:(10), einh. Frei !.-Kopfsalat 100 Stück 7 bis 10
f(5 bis 10). Endivien 8 bis 10 (5 bis 10), Rote
Rüben 100 Bd. 7 bis 8 (7 bis 8). hies. Spinat
gep. 50 Kilogramm — (12 bis 18) einh. Tomaten
f14 bis 15 (10 bis 15) . Sellerie m. Kraut 100 St.
f12 bis 15 (6 bis 20), einh. Zwiebeln 50 Kilo¬
gramm 7 bis 8 (7 bis 8). Kartoffeln gelbe 3.2
(3.2) weiße, rote und blaue 2,9 (2.9) RM . —
Marktlage:  Zufuhr in Obst reichlich, in Ge¬
müse mäßig. Nachfrage durchweg lebh aft. ^

schast zur Hilfe eingefunden. Der Haushalt und
die Kinder werden von den beiden Helferinnen
betreut und wenn die größte Arbeit geschafft ist,
flicken und stopfen die Nachbarinnen noch die
Wäsche und Strümpfe.

klanckevsßeo »ml auk ckei» bllarlit
Dreimal in der Woche Hilst eine Frau der Nach¬

barschaftshilfe einer Gcmüseverkäuferin beim
Verkauf ihrer Ware auf dem Bismarckplatz in
Stuttgart.  An Stelle des Mannes , der jetzt
Heeresdienst leistet. Hilst nun die Nachbarin mit.

2,s Mill.Einwohner in Württemberg
Das Statistische Reichsamt gibt soeben das

vorläufige Ergebnis der Volkszählung vom
17. Mai d. I . bekannt. Darnach hat Württemberg
2 907 131 Einwohner (ortsanwesende Bevölke¬
rung ), davon 1 412 481 männlich und 1494 650
weiblich. Die Gesamtfläche Württembergs bczif-
fert sich auf 19 507,73 Quadratkilometer . In
Stuttgart  wurde zu dem genannten Zeitpunkt
eine ortsanwefende Bevölkerung von 459 538 Per-
sonen gezählt, davon 214150 männlich und
245 388 weiblich. Die zweitgrößte württember-
gische Stadt ist Heilbronn  mit 76911 Ein-
wohnern. Es folgt U l m mit 75 503 Einwohnern.

Lagert eure Bolksgasmasken richtig!
Die Besitzer von Volksgasmasken werden darauf

aufmerksam gemacht daß mit Beginn der Heiz¬
periode der Aufbewahrungsort der
Volksgasmasken überprüft  werden
muß. In der Gebrauchsanweisung, die jeder
Volksgasmaske beiliegt, heißt es:

„Die Volksgasmaske muß während der Lage-
rung vor Feuchtigkeit . Frost und Hitze,

Bekanntlich wird während des gegenwärtigen
besonderen Einsatzes der Wehrmacht den unter¬
stützungsbedürftigen Angehörigen der Einberufe¬
nen Familienunterhalt  gewährt . Die
hierbei in Betracht kommenden Leistungen sind
durch zwei soeben ergangene Nunderlasse des
Neichsministers des Innern und des Neichsfinanz-
ministers wesentlich erweitert  worden.
Im einzelnen ist hierbei folgendes hervorzuheben:

Die monatlichen Unterhaltssätze der Ehefrau
eines Einberufenen richten sich jetzt nach einem
dem Einkommen nach gestaffelten
Tabellensatz.  Maßgebend ist dabei das
Nettoeinkommen,  das der Einberufene im
letzten Monat vor dem Gestellungstage bezogen
hat . Bei Arbeitern u. Angestellten wird das Netto¬
arbeitsentgelt  durch Abzug der einbehaltenen
Steuern und der gesetzlichen Beiträge zur Sozial-
Versicherung errechnet. Der bisher maßgebliche
Unterstützungssatzist nur dann zu gewähren, wenn
er höher ist als der Tabellensatz.

Der Tabellensatz  beträgt bei einem Ein¬
kommen bis zu 110 Mk. monatlich 40 Mk., bis zu
210 Mk. monatlich 80 Mk.. bis zu 310 Mk.
monatlich 116 Mk. und bis zu 410 Mk. monatlich
146 Mk. und steigert sich bis auf 200 Mk., wenn
das Einkommen des Einberufenen über 580 Mk.
monatlich lag. Außer dem Tabellensatz für die
Ehefrau wird für jedes mit ihr zusammenlebende
Kind der für Kinder dieser Altersstufe maß-
gebende Unterhaltssatz gewährt.

Ferner erhalten die unterstützungsberechtigten
Angehörigen zur Deckung ihres derzeitigen Wohn-
bedarfs eine M ie tbe i h i l fe . Bei der Entschei¬
dung der Frage , ob ein Wohnbedarf als berechtigt
anznerkennen ist. war seither maßgebend, ob die
Wohnung der Lebensstellung des Einberufenen
und seiner Angehörigen entsprach. Nunmehr rich-

Ein schwer erkämpfter Handballsieg
Deutschland schlug Dänemark 11:7 (4:4)

Am Fuße des Völkerschlacht-Denkmals spielte
sich vor 15 000 Zuschauern auf dem Leipziger
VfB . - Stadion  einer der schwersten Kämpfe
ab , den unsere nationale Handball-Elf je zu be¬
stehen hatte. Um so stolzer waren wir auf den
Sieg und auf das Ergebnis von 11:7 (4:4). Zwei,
mal sah es bedrohlich aus , kurz vor Halbzeit,
als die Dänen 4:3 führten und als sie nach dem
Wechsel von 5:8 auf 7:8 aufholen konnten. Dieser
vierte Sieg  im vierten Handball-Länderkampf
gegen die Dänen wurde in Anwesenheit des
Reichssportführers und zahlreicher Ehrengäste
der Partei , der Wehrmacht und der Stadt er¬
fochten. Die Dänen erschienen mit der angekün¬
digten Mannschaft. Bei Deutschland standen von
den beiden vorgesehenen Charlottenburgern Her¬
mann auf Rechtsaußen. Die großen Nordländer
überragten unsere Jungen um ein beträchtliches
und sie zeigten, daß sie ihre Kraft richtig einzu-
setzen verstanden. Die Nordländer haben seit
dem letzten Kampf vieles hinzugelernt , was wir
auch schon gegen Schweden vor 14 Tagen erfahren
mußten.

Noch keine Handball-Vorentscheidungen
Das Spielprogramm der Handballer sah für

den zweiten Oktober-Sonntag vorentscheidende
Treffen vor . Es gab aber in den Tabellen keine
wesentlichen Aenderungen, da einmal Spiele aus¬
fielen, zum anderen zwei Spiele wegen Abbrüche
nicht gewertet werden können. Es muß dabei
gleich vorausgeschickt werden, daß die Umstände,
die in Weiler und Söflingen  zum Abbruch
führten , noch untersucht werden müssen, ehe die
verwerflichen Vorfälle ihre gerechte Sühne finden
können.

,z. B Okenvähe oder Sonnenbestrahlungg?-
sch,, . W>,,u (ne Voll l » >lio
im SvilUocc de,» Oien oder euu „> .'.»' lztcipcr
der Zentralheizung gestanden haben oder in ihrer
unmittelbaren Nabe untergebracht waren , so muß
jetzt ein anderer Platz ausgewählt werden. Die
Volksgasmasken bestehen zwar aus hochwertigem
Gummistoff, das ist aber kein Grund , sie nicht
pfleglich zu behandeln. Also schützt eure Volks-
gasmaske vor Frost. Feuchtigkeit und Hitze!

Salisbrand-Mlellverforsuilg
Durch die Anordnung 3 der Reichsstelle für

Kohle vom 21. September 1939 wird die Brenn-
stoffvcrsorgung oer Haushaltungen , der Land¬
wirtschaft und des Kleingewerbes neu ge¬
regelt.  Vorgeschricben ist eine Bestands- und
Bedarfserhebung . Jeder Verbraucher von Haus¬
brand für Ofenheizung und Koch- und Wasch¬
zwecke muß sich m der Zeit von Dienstag,
10. Oktober, bis Samstag . 14. Oktober, von sei¬
nem bisherigen Kohlenhändler (Verbraucher¬
genoffenschaft, Gaswerk usw.) eine vorgedruckte
Erhebungskarle  beschaffen , die gewissen¬
haft auszufüllen ist. (Alles weitere ist beim be¬
treffenden Kohlenhändler zu erfahren .)

Kriegszu Mge ein versönMes SM
Keine Uebernahme durch den Betrieb

Die Festsetzung eines Kriegszuschlages von 50
v. H. zur Einkommensteuer dient bekanntlich
einem doppelten Zweck: einmal soll dadurch die
Finanzierung des Krieges unterstützt werden, so¬
dann aber soll derjenige, der in der Heimat ge¬
blieben ist, ein persönliches Opfer  dadurch
bringen, daß er sich Einschränkungen seiner Le¬
bensführung als Ausdruck seines Dankes an die
kämpfende Truppe auferlegt. Mit diesem Grund¬
satz ist es unvereinbar , daß die steuerliche Mehr¬
belastung eines Beschäftigten von dem Be¬
trieb  übernommen wird . Einige Unternehmun-
gen haben in Verkennung des Sinnes des Kriegs-
Zuschlages und der sozialen Gerechtigkeitbei ihren
leitenden Angestellten, aber auch darüber hinaus
die Zahlung des Kriegszuschlages übernommen,
was aber nicht zulässig ist.

tet sich die Mietbeihilfe in jedem Falle nach oer
tatsächlich zu entrichtenden Miete.

Nach Lage des Einzelsalles können beim Vor¬
liegen besonderer Verhältnisse sowie zur Erhal¬
tung des Besitzstandes besondere laufende
Beihilfen  gewährt werden, um nicht zumut¬
bare Unterschied« gegenüber dezn bisherigen
Lebensstandard in verständnisvoller Weise auszu¬
gleichen. Auf diese Weise soll die Fortführung
des Haushaltes unter Beachtung der allgemein
gebotenen Einschränkungen gesichert werden. Es
kann eine Beihilfe zur Fortentlohnung und
Unterhaltung einer Hausgehilfin
gewährt werden, wenn der Ehefrau des Einberu¬
fenen mit Rücksicht auf die geordnete Erziehung
und Pflege der Kinder, für die Pflege von son¬
stigen Angehörigen oder den Gesundheitszustand
oder Schwangerschaft die Fortführung des Haus-
Halts nicht zugemutet werden kann. Die erster«
Voraussetzung liegt regelmäßig vor, wenn im
Haushalt zwei Kinder unter 14 Jahren leben. Die
Beihilfe wird auch gewährt, wenn die besondere
Gestaltung des Hauswesens eine Hilfskraft erfor¬
dert, wenn eine vertragliche Verpflichtung zur
Beschäftigung einer Hausgehilfin vorliegt (z. B.
Hauswirtschaftsjahr ), oder wenn mit Rücksicht
auf die langjährige Beschäftigung der Hausgehil¬
fin im gleichen Haushalt in der Kündigung eine
besondere Härte liegen würde.

Zur Deckung eines Unterhaltsbedarfs , der ent¬
weder einmalig ist (z. B. bei der Anschaffung
eines Kinderbettes) oder in längeren Zeitabstän¬
den auftritt (z. B. Neuanschaffung von Klei¬
dung, Wäsche und Schuhwerk), können neben den
Unterhalts - oder Tabellensätzen zusätzliche
Beihilfen  insoweit gewährt werden, als diese
Sätze zur Deckung des auftretenden Sonderbedarfs
nicht ansreichen.

Conen führt den Sturm gegen Jugoslawien
Für den am kommenden Sonntaa in Aaram

stattfindenden Fukball -Länderkamvf aeaen Iuao-
slawien wurde folgende deutsche Mannschaft auf-

(Schalke 04)
Janes Moo«

(Fort. Düsseldorf) (Köln 99)
Kupfer Sold Kibinger

(SLweinfurt ) (1. SC . Nürnberg) (Schweinsurt)
Lebner Schön Couen Szevan Urba«

(Nugsbg .) (Dreßd.) (Stuttg . Kick.) (beide Schalke)

Kickers— VfB . unentschieden
Die neue Stuttgarter Fußball - Meisterschaft

hatte am Sonntag ihren ersten Großkampftag zu
verzeichnen. Der Kampf endete vor 6000 Zu¬
schauern3:8 unentschieden und ließ somit die Frage
ungeklärt , wer als erster Anwärter auf den
Stadtmeistertitel anzusehen ist. Da im zweiten
Spiel auf dem Sportclubplatz der FB . Zuffen¬
hausen einen unerwarteten 3 : 1-Sieg über den
SSE . errang , ist auch offen geblieben, welcher
Verein den Favoriten Kickers und VfB. am ehe¬
sten gefährlich werden könnte. Die Heilbrun¬
ner  Stadtmeisterschast wurde mit drei Spielen
fortgesetzt. Bedauerlicherweise ereigneten sich
beim Spiel VfB. Sontheim — SV . Neckarsulm
einige unliebsame Zwischenfälle, so daß sich der
Schiedsrichter genötigt sah den Kampf bei der
Pause (3:0 für Neckarsulm) abzubrechen. Union
Böckingen bot zum Kampf beim Kreisklaffenver¬
ein Reichsbahn Heilbronn nur 5 Mann der regu¬
lären „Ersten ' auf und siegte trotzdem sicher mit
6:2. Böckingen führt nun mit dem Bezirksklasscn-
Staffelsieger SpVgg . Heilbronn mit je 4 Punk¬
ten die Tabelle an . Das dritte Spiel zwilchen
Knorr und VsR. Heilbronn endete 6:1 für Knorr.
In der Ulm er Stadtmeisterschast fiel , der wich¬
tige Kampf SMen —Mn 46 aus . MSB . Ulm

AnterMrillgsWe nack Nettoeinkommen
IVüetbSikilfs in jeklem kslls nsc !) cier talsäcHIicti ?u enlriclilenkjen IVIiele

Del vom 8ormtaZ

LfichbaK
Siullgaricr Liadtmciltcria».. ,.

Stuttgarter Kickers — VW . Stuttgart S.s >ui»
Stuttgarter SC . — SV . Zuffenhausen 1:8 (0:1)

Bezirksklasse
Staffel « klingen

TSK . Hebclfingcn — VW . vbertürkbctin 2:4
SV . Mettingen - - Svorttr . Ehlingen 0:1

Staffel Bad Cannstatt
Spvgg . Untcrtürkbeim - Svvgg . Baibingen 5:0
Svvgg . Bad Cannstatt — MR . Gaisburg 4:2

Staffel LudwigSburg
WKG. Allianz Stuttg . — Svvgg . Ludioigsbg. 5:1
SV . Feuerbach — TB . Seuerbaib 8:?

Ulmer Stadtmcisterfchast
RPSV . Ulm - Eintracht Neu-Ulm 2:»
SV. Sensen — Ulm 48 auSgef.
Kickers Vöbringen — TSG . Söflingen 2:1

Hellbrauner Stadtmeisterschast
Knorr Hcilbronn — MR . Heilbroün 8:1
MB . Sontheim — SV . Neckarsulm abgebr. 0:3
Reichsbahn Heilbronn — Union Böckingen 2:6

Staffel GSvviuge«
SV . Geislingen — NC. Uhingen 3:1
SB.  Göppingen — Vorwärts Saurndau 3:0

Staffel Sriedrichshas««
TG . Tettnang — VfL. Meckenbeuren 2:5
VfB . Friedrichshofen — TSG . Srieürichsbaf. 8:1
TSV . Weingarten — SB . Weißenau 7:5
TSV . Aulendorf — SB . Ravensburg 1:6
TG . Waldsee — SV . Mochenwangen 1:2
SV . Langenargen — Sl . Vorsch. Sriedrichshas. 7:1

Freundschaftsspiel«
VsR . Aalen — Sportfreunde Stuttgart 1:1
SSV . Ulm - Standortelf Ulu- 4:1
SC . Weingarten — Kitzlcaa 6:0

Ergebnisse ans dem Reich
Eintracht Frankfurt — SSV . Frankfurt 1:1
MR . Mannheim — Phönix Mannheim 6:1
Svvgg . 07 Mannheim — SV . Waldhos 0:4
Karlsruher SV . — Südstcrn Karlsruhe 12:2
Phönix Karlsruhe - SV . Daxlanden 9:3
1. FC . Pforzheim — VsR . Pforzheim 13:1
SC . Pforzheim — Germania Brötzingen 2:1
Svvgg . Dillweitzenstein — 1. SC . Birkenfeld 1:3
Neumeyer Nürnberg — Svvgg . Sürth 0:1
1860'Bayern München - 1. SC . Nürnberg 0:5
Städtesviel Ingolstadt — München 2:4
1. SC . Straubing — Jahn Regensburg 3:6
HerthaWTC . Berlin - SC . Cbarlottenbura 7:1
Stadtelf Chemnitz — Gau Sachsen 1:2
Altona 93 — Hamburger SB . 1:4
Holstein Kiel — LSB . Holtenau 4:1
Buer 07 - Schalke 04 0 :8
Fortuna Düsseldorf - Henkel Düsseldorf 5:0
Städtesviel Köln - Bonn 5:1

Handball
Länderspiel in Leipzig

Deutschland — Dänemark 11:7 (4:4)
Stuttgarter Stadtmeisterschast

Staffel  1
KSB . Zuffenhausen - TV . Marbach ausgef.
TD . Kornwestheim — TV . Otzweil 7:12
MTB . LudwigSburg - SB . Zuffenhausen 9:4

Staffel  2
TB . Weiler — Tgs. Stuttgart abgebr. 5:7
Stuttgarter Kickers — TB . Cannstatt 5:6

Staffel  3
TG . Ehlingen - ff Stuttgart 9:5
TV . Obereblingen — TB . Ebringen 7:15
TSV . Münster — TB . Untcrtürkbeim ausgef.

Kreis Stanfe»
Staffel  1

TV . Eislingen - Tschft. Göppingen 5:18
TGV . Hol,beim - SA . Göppingen 14:6

Staffel  2
TSG . Söflingen — TB . Gingen 8:4
TSG . 46 Ulm — TV . Altenstadt 5:10

Frauen
TB . Cannstatt — ML . Waiblingen 4:4

Hockey
Freundschaftsspiel der Männer

Allianz Stuttgart - Tgs. Stuttgart 4:0
Pflichtspiele der Frane»

Stuttgarter Kickers — Etzlinger TSV . auSaef.
MR . Gaisburg - Eintracht Stuttgart 7:0

verlor auf eigenem Platz gegen Eintracht Neu-
Ulm mit 2:3 und Kickers Böhringen besiegte die
TSG . Söflingen mit 2:1. In der Tabelle führt
der SSV . Ulm mit 4.0 Punkten vor Eintracht
Neu-Ulm mit 3:1, Böhringen mit 3:3 und Ulm 46
mit 2:0 Pimkten.

Jugoslawien  wird den Fußballkamps
gegen Deutschland am 15. Oktober in Agram
voraussichtlich mit folgender Mannschaft bestrei-
ten : Glaser (Gradjanski ); Belosovic (Gradjanski).
Matosic (Split ) ; Marusic (Split ). Jazbinschek
(Gradjanski). Lechner (Belgrad ) ; Medaric , Hitrec
(beide Agram). Lesnik. Antolkovic (beide Grad¬
janski), Glisovic (Belgrad ).

Stuttgarts Stadtmei st erschaft >m
Mannschaftsringen begann am Wochenende mit
drei Kämpfen, die sämtliche guten Sport brach¬
ten. Die Ergebnisse waren : Münster/Cannstatt—
Botnang 5:2, KV. 95/Ost/Kaltental — Feuerbach.
Stuttgardia 3:4 und Zuffenhausen — Untertürk-
Heim/Wangen 1:6.

Deutschlands Radamateure  erran-
gen im Länderkampf gegen Ungarn am Sonntag
auf der Bahn des Berliner Wannsee-Stadions
einen hohen Sieg mit 35:19 Punkten.

Auf der Kreselder Radrennbahn
wurden am Sonntag Steherrennen um das Gol¬
dene Rad von Krefeld ausgetragen . Im Gesamt¬
ergebnis siegte Lohmann mit 10 Punkten vor
Merkens und Metze, die beide auf neun Punkte
kamen.

Die slowakische Hauptstadt Preß-
bürg  wird eine sportlick)« Großkampfanlage er¬
halten . Mit dem Bau des Stadions , das ein
Fußballfeld , eine Aschenbahn und alle weiteren
Kampfbahnen für Leichtathletik aufweisen wird,
wird noch in diesem Monat begonnen. Der Fas¬
sungsraum der Anlage soll 40 000 Zuschauer be¬
tragen.

EinLänderkamPfimSchießen  wurde
zwischen Deutschland und Uiigarn vereinbart , er
soll noch in diesem Herbst in Budapest stattfindcn.
Im Mai standen sich die beiden Ländcrmannschaf-
ten in Wien gegenüber, wobei Deutschland mit
8:2 Punkten siegreich blieb,
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Stiller Oktobersonntag
Der Herbst hat uns seither die schönen, von

später Sonne verklärten Tage versagt . Statt-
dessen liegen Nebel und Regen über dem Land.
Der Bauer sieht es mit Mißvergnügen , denn
die Hackfruchternte zögert sich hinaus . Mit
Freude aber hängt sein Blick am reichen Be¬
hang der Obstbäume , die nun bald geleert wer¬
den können und guten Ertrag versprechen.
Manche Aste sind tief auf die Erde herab ge¬
neigt , als wollten sie mit schenkender Ge¬
bärde die schönsten ihrer Früchte anbieten.
In den Städten und Dörfern der Heimat aber
warten bereits die Fässer blank gescheuert. Nicht
mehr lange , und der herbe Geruch des frisch-
aekelterten Mostes wird über Höfen und Gassen
liegen . Dann ist der Herbst erst richtig da, und
die Spanne zum Winter nur noch schmal be¬
messen. — Der gestrige stille Sonntag stimmte
besinnlich. Die Gedanken waren wie täglich von
dem großen Politischen Geschehen um Europas
Schicksal beherrscht. Wir dachten dankbar der
Männer , die Tag und Nacht im Westen die Hei¬
mat schirmen, entschlossen ihnen im Opfern
nicht nachzustehen, und waren glücklich in der
felsenfesten Zuversicht des Sieges , welche uns
der Führer gegeben.

i«Gebote für Kartoffelaufhetvabrun-
1. Bestelle so viel Kartoffeln, daß diese bis

zum Frühjahr nächsten Jahres ausreichen.
2. Lagere  grundsätzlich nur gesunde Knollen

von mittelspäten und späten Sorten ein. Nicht
ganz einwandfreie Kartoffeln — solche gibt es
fast immer — müssen zuerst im Haushalt Ver-
Wendung finden.

3. Benütze Aufbewahrungsräume (Kel¬
ler Erdgeschoße), die lustig, trocken und kühl ge-
halten werden können.

4. Die Fenster  find nach Möglichkeit offen
zu halten bzw. zu öffnen, und zwar so lange, bis
die endgültige Schließung durch den Eintritt star.
ken Frostes notwendig wird.

5. Beachte die günstigste Aufbewah-
rungstem peraiu  r ; sie liegt zwischen2 und
L Grad Celsius. (Thermometer im Keller.)

6. Böden und Wände aus Beton und ähnlichen
feuchtigkeitsanziehenden  Steinen oder
Malten sind mit Bretter , Lattenröften oder
Pappe zu belegen.

7. Wein,  Most (im besonderen, wenn derselbe
sich noch in Gärung befindet) sollten nicht im
Kartoffelraum gelagert, dagegen können unbe-'
dingt Kohlen neben den Kartoffeln gestapelt wer¬den.

8. Die Schichtung  soll 60 Zentimeter nicht
überschreiten.

S. Ueberprüfe durch Verlesen  die Kartoffeln
im Lauf des Winters zwei- bis dreimal.

10. Verfertig« oder kaufe eine Kartoffel¬
kiste,  bei der die Kartoffeln zweckmäßig aufbe-
wahrt und durch Nachrutschenaus dem schrägenBoden der gesamte Vorrat immer wieder bewegt
wird. — Die Einteilung en Fächern läßt eine
Sortierung in große und kleine Knollen zu, die
je nach Zubereitung in der Küche Verwendung
finden können und mit denen man bei getrennter
Zubereitung Gas sparen kann.

Anch ünterbaltiingssabrt Mißbrauch
Worauf es bei der Bewinkelung ankommt
In einem weiteren Erlaß klärt der Reichsver-

kehrsminister Einzelfragen zur Verordnung über
die Weiterbenutzung von Kr astsahr-
zeugen.  Er stellt fest, daß die für die Entschei¬
dung über die Anerkennung des öffentlichen
Interesses zuständige Behörde nur an das Gesetz,
an die ministeriellen Erlasse und an ihr pflicht¬
mäßiges Ermessen gebunden ist. Unzulässig sei es,
die Bewinkelung von der Vorlage eines Mineral¬
ölbezugsscheinesoder einer Tankausweiskarte ab¬
hängig zu machen. Für die Bewinkelung komme
es nicht darauf an, ob dem Antragsteller Kraft¬
stoff zuaeteilt werden kann, sondern nur darauf,
ob die Befriedigung feines Verkehrs-
bedürsnisfes im öffentlichen Inter¬esse  liegt.

Die Richtlinie für die Entscheidung habe er,
der Minister , klar vorgezeichnet: Strengster Maß¬
stab gegenüber jedermann ohne Ansehen der Per¬
son. Bei jedem Mißbrauch sei rücksichtslos durch-

zugreisen. Die Aufzählung in dem gemeldeten
vorhergehenden Erlaß fei nur beispielhaft. Auch
Fahrten zum Besuch eines Theaters , Lichtspiel.
Hauses oder einer sonstigen UnterhaltungsstStte
seien in der Regel Mißbrauch. Weiter könne sich
niemand der Verordnung über die Weiterbenut-
zung von Kraftfahrzeugen dadurch entziehen, daß
er fein Fahrzeug auf nicht flüssigen Kraftstoff
umstellt. Jeder Kraftsahrzeugbesiher müsse wissen,
daß die Bewinkelung kein Freibrief für
beliebigeFahrten  ist , sondern daß er jeder-
zeit in der Lage sein müsse, die zwingende Not-
Wendigkeit seiner Fahrt ausreichend darzulegen.

Die staatl. Kindergärtnerinnen- und Hort¬
nerinnenprüfung hat Maria Regelmann
ans Grimbach mit Erfolg abgelegt.

Zn küprv
Es besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen,

daß die Bestimmungen über die Beschrän¬
kung des Arbeitsplatzwechsels  auch
Anwendung finden, wenn ein Arbeiter oder An-
gestellter die Zustimmung zur Lösung seines Ar-
beitsverhältnifses nachsucht, um sich selbstän¬
dig  zu machen. Auch in diesem Falle haben die
Arbeitsämter über Anträge auf Zustimmung zur
Lösung eines Arbeitsverhältnisfes zu entscheiden.
Dabei hat das Arbeitsamt auch noch zu berück¬
sichtigen, ob die Begründung einer selbständigen
Existenz wirtschasts. und arbeitseinsatzpolitlsch

Erwünscht ist.

Das Reichsversicherungsamt' haf Inständiger
Rechtsprechung Meistersöhne necht als
versicherungspflichtig  angesehen , weil
es sich bei den Betrieben des Handwerks in wei¬
tem Umfang um" solche handelt, die von Mit-gliedern der Familie des Meisters kortaesührt
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werden können, so daß von einem vertraglichen
abhängigen Beschästigungsverhältnis zwischen
dem Meister und dem in seinem Betriebe tätigenSohne nicht gesprochen werden kann. Diese Er-
Wägungen gelten auch für den mit dem Hand¬werk veiVundenen Kleinhandel,

»
Die Preise für Pferde  werden in Zu¬

kunft streng überwacht  und jede dabei sest-
gestellte Preisüberhöhung rücksichtslos geahndet.

*
Die Verteilung von Postwurfsen¬

dungen  muß von sofort an bis auf weiteres
eingestellt  werden . Es werden jedoch bis
zum 31. Oktober solche Postwurfsendungen ange¬
nommen. die am Tage der Bekanntmachung die¬
ses Verteilverbots nachweislich bereits gedruckt
oder in Druck gegeben waren.

*
Nachdem das Gebiet der ehemaligen Freien

Stadt Danzig  durch Verordnung des Reichs-
wirtschastsministers numehr auch devisenrechtlich
Inland ist, wird der Postanweisungs -,
Nachnahme - und Postauftragsdionstsowie Per Postscheck, und Postreisescheckdienst so¬
gleich in beiden Richtungen in der Reichsmark-
Währung ausgenommen. Felbpostanwei-
sungen.  die bisher an Angehörige der Kriegs-
Wehrmacht im Gebiet der ehemaligen Freien
Stabt Danzig nicht angenommen werden konnten,
sind jetzt ebenso zugelassen, wie Feldpostanwei-
fungen an Angehörige der Kriegswehrmacht, die
an anderen Stellen eingesetzt sind.

Architckturbüros,  die zurzeit nicht voll
oder nur mit unwichtigen Arbeiten beschäftigtsind, können für wichtige Bauausgaoen
eingesetzt  werden . Architekten, die bereit find,
ich für derartige Arbeiten zur Verfügung zu
teilen, wollen sich schriftlich  an den NS .-
Bund Deutscher Technik, Fachgruppe Bauwesen,
Etuttgart -X, Kriegsbergstraße 1311, neiden.*

' Sm Dienste der Rückwanderer
Nürtingen, 8. Oktober. Biele Politische Leiter,

Amtswalter der NSB ., SA .-Männer , Helfer und
Helferinnen des Deutschen Noten Kreu¬
zes , sehr viele Volksgenossen im Festgewand,
darunter auch Frauen mit dem Abzeichen der
NS .-Frauenschaft, sahen wir an einem der letzten
Werktage, als wir durch daS reizend« KreiSstädt-
chen Nürtingen  fuhren . Sie hatten, wie uns
auf unsere Frage erklärt wurde, als Gastgeber
die Rückwanderer,  di » nach längerem Auf¬
enthalt in Nürtingen die Weiterreise antraten,
zum Bahnhof geleitet. Den Volksgenossen aus
dem Westen, di« hier eine liebevolle Aufnahme ge¬
sunden hatten, war der Abschied nicht leicht ge¬
worden. Partei . Behörden und Einwohnerschaft
hatten miteinander in dem Bestreben gewetteifert,
ihren neuen Freunden den Uebergang in die neuen
Verhältnisse so leicht wie nur möglich zu ma¬
chen. Rührende Beweise der Gastfreundschaft und
der Selbstlosigkeit wurden uns von der Bereit-
schaftsdienstleiterin des Deutschen Roten Kreuzes,
Frau Drescher, berichtet.

Wie uns DRK.-Oberstführer Schühle - Stutt¬
gart erklärte, waren «m Bereich der LandesstelleV
(Württemberg-Baden) in der Fürsorge für di.'
Rückwanderer 250 Helfer und Helferinnen des
Deutschen Roten Kreuzes in Bahnhofwachen und
200 Helfer und 300 Helserinnen in den Kran¬
kenstuben  und Hilfs-Krankenhäusern eingesetzt.
Außerdem waren 2750 Helfer und 3250 Hel¬
ferinnen in den Bahnhöfen,  in denen Rück¬
wandererzüge ankamen oder durchliefen, in Be¬
reitschaft. Vielfach gingen die Helfer in ihren
Uniformen ins Geschäft, damit sie bei Abruf so¬
fort einsatzbereit waren.

Halb Hund — halb Kalb
Heilbronn. Dieser Tage brachte, wie das Heil-

bronner Tagblatt berichtet, eine Kuh des Land¬
wirts Hermann Scheider  in Schlüchtern «in
einzigartiges Gebilde zur Welt: halb Hund, halb
Kalb. Das Fell war das eines Kalbes, doch das
Aussehen und die Gestalt waren die eines Hun¬
des, und zwar einer französischen Bulldogge. Der
Kopf hatte genau die Form und das Aussehen
einer solchen, auch die Füße waren ein natur-
getreues Nachgebilde, ebenso das Schwänzchen.
Der Mißgeburt war allerdings nur eine kurz«
Lebensdauer beschicken,

^RLS » Her

Schneller unterirdisch durch Berlin
Berlin , 9. Oktober. Der alte Wannsee-Bahnhof

ist stillgelegt, der neue unterirdische Anhalter 8-
Bahnhof tritt an seine Stelle. Neichsverkehrsmini-
ster Dr . Dorpmüller  erteilte am Sonntag
die Genehmigung zur Eröffnung des Betriebes
der nunmehr sertiggesjellten Nordsüd st recke
der 8 - Bahn.  Von Montag gibt es eine durch¬
gehende Strecke Wannsee—Oranienburg und in
etwa 14 Tagen wird der durchgehende Betrieb

auch auf den Strecken Lichterfelde-Ost—Bernau
und Mahlow—Belten ausgenommen werden. Ein
Riesenprojekt mit einem Uebermaß an Arbeit
ist mit dem. Meisterwerk, das hier geschaffen
wurde. Wirklichkeit geworden; für die Reichs-
Hauptstadt beginnt ein neuer Abschnitt ihre, Ber-
kehrsgeschichte.

lieber 17VV Gipfel erstiegen
Berlin , s . Oktober. Die deutschen Bergsteiger

gedenken in diesen Tagen der kühnen Erstbest« ,
gung des Kilimandscharo durch Dr . Hans
Meyer  und Ludwig Purtscheller  im Jahre
1889. Boi, ihnen ist Purtscheller am meisten be-kannt geworden. Insgesamt hat er über 1700
Gipfelbesteigungen, darunter zahlreiche Erstbestei¬
gungen, unternommen. Am dritten März 1900 ist
er in Bern an den Folgen eines Absturzes ge¬storben.

Tee pfundweise verkauft
Ligeoberjeht äer K8 . pr « » ,e

b. Oldenburg, V. Oktober. Das Sondergerichl
Oldenburg verurteilte einen Kaufmann aus hem
kleinen friesischen Ort Elisabethfehn zu zehn Mo-
naten Gefängnis,  da er große Mengen
lebenswichtiger Gebranchsgüter seinen Kunden
verlaust hatte, ohne die Bezugscheine einzufor¬
dern. So verkaufte der. Angeklagte Tee Pfund-
weise und Seifenstücken in Zehnerpackungen.

l) s8 bleueste in Künre
Schweres Berkehrsunglück

auf Bahnhof Gesundbrunnen -Berlin.
Berlin , 9. Okt . Am Sonntag gegen 81.20 Uhr

fuhr auf Bahnhof Gesundbrunnnen der T -Zug
17 (Stettiner Bahnhof —Saßnitz ) auf den aus-
fahrenden Personenzug 411 (Stettiner Bahnhof
—Stargard ) auf . Der letzte Wagen des Per¬
sonenzuges wurde teilweise eingedrückt und ge¬
riet in Brand . Ter vorletzte Wagen wurde
leichter beschädigt.

Die Zahl der Toten und Verletzten ist noch
nicht genau bekannt . Es ist zu befürchten , daß
über 20 Tote zu beklagen fein werden . Die Ver¬
letzten sind Berliner Krankenhäusern zuge¬
führt worden.

^ Einer englischen Mine
zum Opfer gefallen

Amsterdam, 9. Okt. Der holländische Dampfet
„Binnendijk " (6873 Tonnen ) ist in der Nacht
mm Sonntag gegen 2 Uhr morgens in der
Nähe des Leuchtturmes von Shamvles auf eine
englische Mine gelaufen und gesunken. Alle
41 Besatzungsmitglieder konnten gerettet wer¬
den . Damit ist wieder eines der vielen neutra¬
len Schiffe , die England durch seine Minenfelder
zur Untersuchung in die Kontrollhäfen schleppt,
von einer englischen Mine zerstört.

Das deutsche Kommisbrot hat guten Klang
Hukclllukl-eictier 6e8ULli in einem» eeresverpflegun̂ amt

Alle Neubauten der Heeresverpflegungsämter,die in den vergangenen Jahren überall aus dem
Boden schossen, sind überfüllt , und darüber hin¬
aus hat eine vorsorgliche Wirtschaftsführung den
goldenen Strom einiger reicher Ernten in alle
Hallen und Speicher ergießen lassen, deren sie
habhaft werden konnte. Da stehen wir nun ip
einem der riesigen Getreidespeicher
vor den Bergen Korn, die durch eine sinnvolle
Rieselanlage immer in Bewegung bleiben. Hun¬
derttausend Zentner sollen es sein, die hier von
Stockwerk zu Stockwerk rieseln, ein einziges Lager
von vielen Tausenden, alles noch aus der Ernte1938. Wochen hindurch standen die Mühlen aus¬
schließlich im Dienst der Wehrmacht, Tag siir Tag

in gen Lieferungen mit köstlich frischem Mehl anie Front , andere in die unweit pon hier gelegene
Heeresbäckerei, einem großzügig , angelegten
Musterbetrieb . Das deutsche „Kommißbrot"
hat ja seit Jahrzehnten einen so guten Klang, daß
es auch in Friedenszeiten von unzähligen Volks¬
genossen bevorzugt wird.

In der Zwiebackbäckerei,  wo die „eiser¬
nen Rationen " für die Soldaten beschafft werden,kommt, das Dauergebäck in großen Lafeln , wie

Schokolade in kleine Rippen abgetcilt, aus den
Oefen, wird dann von fleißigen Frauenhänden
gebrochen und in Zellopbanpackungen abgefüllt.
In anderen Magazinen lagern Lebens - und
Genußmittel  aller Art , um die Soldatcnkost
so gut und abwechslungsreichwie möglich zu ge¬
stalten. Bis unter das Dach aufgestapelt lagern
Fleischkonserven, Malz , Hülsensrüchte, Reis,
Nudeln, Branntwein und Zigarren.

Ueberall herrscht eine Fülle , der die Kampf-
wochen in Polen  mit ihrem gewaltigen Be¬
darf nicht den^geringsten Abbruch getan haben,
auch nicht dem bis unters Dach gefüllten Futter-
maaazin . Dankbar gedenkt man bei diesem An¬
blick der aufopfernden Arbeit unserer Bauern,
denen wir in erster Linie diese gewonnene Schlacht
der vollen Speicher verdanken. '
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Mmtliche öekanntmachungeu

Meldung
aller WehWchlize« d« Bearliatteiistandtt

-er EW-Resme il«ad der Landwehr II
Alle Wehrpflichtigen des Beurlaubtenstandes der Ersatz-Reserve II

sind der Landwehr II, die im Besitze eines Wehrpasses , Musterung «»
ausweises oder einer Benachrichtigungüber de« Musterung«»
entscheid sind, haben sich am Ort ihres dauernden Aufenthalts(Stich¬
tag 10. Oktober 1939) bei der polizeilichen Meldebehörde (Bürger¬
meister) bis spätesten » 18. Oktober 193g persönlich zu melden.

Talw, den7. Oktober 1939.
Ter Landrat : Dr . Haegele.

Stadt Nagold
Der am Donnerstag 12. Oktober 1939 sällig,

KrSmer-. Dich««dSchvckewgrdt
wird nicht gdgehnlien

»taaold . den 6. Oktober 1S3S.
Der Bürgermeister.

I>

Heeacle/teilte
ist er wichtig, schnell unck ruverlarrig unter¬
richtet ru sein unä ein vollkommener bilcl <ier
2eitgerchehen; ru erhalten. Vierer Leckürlnlr
erfüllt rlch, wenn §ie täglich  Nie „ ) ckiV»rr-
V»I<l-V »At " Irren.

Alleinstehende BeamtenwitweVerkaufe
wegen Aufgabe der Mosterei:

1 MahlmShl « elektr., 1 starke
eifern « Presse ca. 6 3tr . Inhalt,
1 kleine runde , 1 8 ? 8 .-Mo¬
tor , 1 starke eichene Bütte 40
3tr . Inhalt , 1 kleine ältere 15
3tr . Inhalt sowie » gute Düs¬
se« 600 bis 700,1 hallend.

Ta,l Watbetich f».

sucht

2.Zi«»tt«N-NW
mit Kammer oder klein « 3-Zim-
«erwohnuus in Ealw oder Um¬
gebung sofort oder später.

Angrb . u. H Z. 2tzO an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

3n 6 Tagen
verschwindet Ihr Hühner¬
auge und Hornhaut durch
„Uria". Fl. 70-). Zu haben:

Alte Apotheke.
«»tro», k,MIIm-lt>wt»t««ilw>g
Die ? O 8I

l AOkt.

Kartoffel«
zum Einlagern sind einge¬
troffen und können von un¬
seren Mitgliedern heule
mittag ab1 Uhr auf dem
Bahnhof abgeholt werden.

JE -«Mrze ^r-e/uütts/l

kür vßHvrüze kUrler
in ^ nBviLSn

ckie au/ unckeutllc/i x«-
«cärlsd . ztonur/kripre -u-
i-llokru/lläressi »inck, übsi --
ns/cole » » ä tceia« Ver-
ontivortllssiz La ckea-
boü » tssll / irtsreaa « ck«»-
/tll/trozzaber , ^ nae »Ae>»-
Fssiassillrlrrtpt« ckelltüc^  all
»olwstbes.
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